
cDiDjahre UdSSR
-große Feier 
aller Sowjetvölker

verein! fft euch! exwy^x^xxKxxxx^xxxx'xxxxxxx'xxvxxxx-«»rrfww.'x'wvsvwwwscKJ Proletarier aZZer

Das multinationale Sowjetvolk begeht den 50. Grön- 
dungstag der UdSSR in mächtigem monolithem Zusam- 
menschluB, es schreitet auf dem vom Programm der 
KPdSU, vom XXIV. Parteitag vorgemerkten Weg unter 
Führung der Kommunistischen Partei sicher und zielstre­
big vorwärts.
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KASACHSTAN­
FESTES GLIED

AM II. DEZEMBER 1972 FINDET IN DER STADT ALMA-ATA. IM W. I.- 
LEN1N-PALAST EINE GEMEINSAME FESTSITZUNG DES ZENTRALKOMI­
TEES DER KOMMUNISTISCHEN PARTEI KASACHSTANS UND DES PRÄ­
SIDIUMS DES OBERSTEN SOWJETS DER KASACHISCHEN SSR UNTER 
TEILNAHME DER MITGLIEDER DES ALMA-ATAER GEBIETS- UND STADT­
PARTEIKOMITEES, DER DEPUTIERTEN DES. GEBIETS- UND STADTSO­
WJETS, VON VERTRETERN DER GESELLSCHAFTLICHEN ORGANISA­
TIONEN UND DER SOWJETARMEE ANLÄSSLICH DES 50. GRÜNDUNGS­
TAGS DER UNION DER SOZIALISTISCHEN SOWJETREPUBLIKEN STATT.

UdSSR IN DER BRÜDERFAMILIE DER SOWJETVÖLKER
Lissakowsk: Konzentrat läuft
• Der 4. Dezember ist das 

offizielle Geburtsdatum des 
neuen Großbetriebs des Erz­
bergbaus im Lande — des 
Erzaufbereitungskombi n a t s 
in Lissakowsk.

Sie errangen 
die Milliarde

Die Werktätigen der Landwirtschaft Kasachstans, um eine wür- 
dlc Ehrung des 50. Gedenktages der UdSSR ringend, erzielten in 
der Getreideproduktion große Erfolge. In die Speicher der Heimat 
wurden 16.4 Millionen Tonnen oder über 1 Milliarde Pud Getreide 
geschüttet. Die diesjährige Ernte ist für die ganze Geschichte des 
Ackerbaus die bedeutendste. Sie ist das Resultat der Arbeltsgroßtat 
von Hunderttausenden Menschen des multinationalen Kasachstans 
und aus anderen Republiken, die brüderlich zu Hilfe kamen.

..Vergrößern wir die Kraft 
des Hektars!” so lautete der 
Aufruf des Kollektivs der Trak- 
toren-Feldbaubrtgade des Sow­
chos ..Schuiski". Gebiet Zellno­
grad. die der bekannte Landwirt, 
der Neulanderschließer, Michail 
Dowshlk leitet. Diese Initiative 
wurde vom ZK der KP Kasach­
stans gebilligt und von Hunder­
ten Traktoren-Feldbaubrlgaden 
aufgegrIITen. was dazu beitrug, 
daß viele Wirtschaften eine rei­
che Getreideernte einbrachten.

Die Brigade von Michail Dow­
shlk hat ihre Verpflichtungen 
bedeutend überboten. Auf einer 
Fläche von 4 095 Hektar erhielt 
man eine reiche Ernte: 20.6 
Zentner Getreide Je Hektar, 
was um 7 Zentner mehr Ist als 
In den übernommenen Verpflich­
tungen vorgesehen war. Bel ei­
ner' Verpflichtung von -1960 
Tonnen wurden In die Staats­
speicher 8044 Tonnen Getreide 
geschüttet. Das Ist das Jubi­
läumsgeschenk der Brigade.

Der Winter Ist gekommen, 
aber die Landwirte setzen Ihre 
angestrengte Arbeit fort. Niko­
lai Flllmow. Alexander Dybow 
reparieren die Technik. Vital! 
Lanowenko und Nikolai Tschibis­
sow transportieren die Dünger 
auf die Felder, der Sekretär der 
Komsomolgruppe der Brigade. 
Parteikandidat Arnhold Schäfer, 
arbeitet In diesen Tagen In der 
Farm als Viehwärter.

In den heroischen Tagen der 
diesjährigen Ernte riefen die be­
sten Kombineführer des Sow­
chos ..Batallnskl", Rayon Ordsho- 
nlkldse. Gebiet Kustanal. der 
Kommunist A. Sander und 
A. Sterzer In einem offenen 
Brief alle Kombineführer und 
Schofföre auf. wahren Arbeits­
heroismus an den Tag zu legen. 
Jeder von Ihnen verpflichtete 

Neulanderschließer ehren das Jubiläum
ZELINOGRAD. (Fr). Schmuck 

und feierlich sah vorgestern der 
Palast der Neulanderschlicßer aus. 
Hier fand eine gemeinsame Fest­
sitzung des Gebietsparteikomitees 
und des Gebietssowjets der Werk­
tätigendeputierten unter Teilnahme 
der Mitglieder des Zelinograder 
Stadtparielkomitecs. Deputierten 
des Stadtsowjets und von Vertre­
tern der gesellschaftlichen Orga­
nisationen statt, die dem 50. 
Gründungstag der Union der So­
zialistischen Sowjetrepubliken ge­
widmet war. Vor der Sitzung leg­
ten Vertreter der Werktätigen am 
Lenin-Dcnkmal und am Monument 
den Kämpfer/für die Sowjetmacht 
Kränze nieder.

Im Präsidium der Festsitzung 
nahmen Mitglieder des Büros des 
Gebietskomltces der KP Kasach­
stans. Veteranen der Partei. 
Schrittmacher der Produktion. Ver­
treter der Öffentlichkeit Platz.

Es wurden die Staatshymnen der 
UdSSR und der Kasachischen 
SSR intoniert.

sich, das Getreide auf einer Flä­
che von 500 Hektar In Schwa­
den zu legen und 12 000 Zent­
ner Getreide zu’dreschen.

Als erste antworteten auf diese 
Initiative die Kommunisten der 
Kombineführer des Nekrassow- 
Sowchos T. I. Schaschkowskl. 
der Komblneführer N. Smely aus 
dem Sowchos ..Perelesski". Je 
50—60 Tonnen In der Schicht 
droschen die Komblneführer des 
Ordshonlkldse-Sowchos N. Kli­
mow. I. Götte und B. Dllmucha- 
medow.

Ihr Wort haben die Komblne­
führer gehalten. Die meisten 
von ihnen haben Ihre Verpflich­
tungen nicht nur erfüllt, sondern 
auch Überboten.

Die Ernte Ist vorbei. Schon 
längst stehen die Kombines auf 
dem Maschinenhof. Aber die 
Mechanisatoren sind nicht müßig. 
Sie sorgen um das Schicksal 
der zukünftigen Ernte, transpor­
tieren Stalldung auf die Felder, 
überholen die Technik. Ihre Ar­
beitserfolge sind dem 50. Jubl 
läum der UdSSR gewidmet. 
Jetzt haben sie sich dem Unions­
wettbewerb der Landwirte ange­
schlossen.

Von Erfolge können In diesepi 
Jahr die Landwirte des Sow­
chos ..Koturkulskl”, Gebiet Kok- 
tschetaw, sprechen.. Sie brachten 
von Jedem Hektar 19 Zentner 
Getreide ein. Die vierte Briga­
de. die vom Kommunisten Adam 
Welmann geleitet wird, erntete 
20.3 Zentner Je Hektar. Der 
Sowchos erfüllte zwei Getrelde- 

.llefcrungsplänc. Der Staat er­
hielt 6 070 Tonnen Getreide ge­
genüber einem Volkswirtschafts­
plan von 3 000 Tonnen. Diese 
Erfolge widmete Adam Wel- 
manns Brigade dem 50. Jahres­
tag der Gründung der UdSSR.

(Fr.)

Unter anhaltendem Beifall wähl­
te man das Politbüro des ZK der 
KPdSU In das Ehrenpräsidium der 
Festsitzung.

Uber den 50. Gründungstag der 
UdSSR referierte der Erste Sekre­
tär des Gebielskomitees der KP 
Kasachstans. Genosse N. J. Kru- 
tschina.

Grußansprachen hielten: Veteran 
der Partei M. A. Alibajew. Depu­
tierter des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR. Elektroschwei­
ßer im Werk ..Kasachsclinasch" 
J. N. Gladkich. Komblneführer irn 
Sowchos ..Armawirski", Held der 
sozialistischen Arbeit A. P. Swja­
ginzew u. a.

Einmütig faßlen die Teilnehmer 
der Festsitzung ein Grußschreiben 
an das ZK der KPdSU, das Prä­
sidium des Obersten Sowjets und 
den Minislerrat der UdSSR.

Die Veranstaltung im Palast der 
Neulanderschließer schloß mit ei­
nem großen Festkonzert.

• Allein am Haupt^|>i^t— 
in der AufberëiTiingstflbnlc-^ 
legten die Bauarbeiter in nur 
drei Jahren 230 000 Kubik­
meter Beton, montierten 
24 000 Tonnen Metallkon­
struktionen und 12 000 Einhei­
ten technologischer Aus­
rüstungen.

I N Lissakowsk Ist ein Fest
* eingezogen. Es steht auf 

dem Arbeltskalender des Trusts 
..Llssakowskrudstrol” und der 10 
Nachauftragnehmerbetriebe, der 
Aufbereiter und Bergleute des 
Kombinats.

Die Werktätigen des Unions- 
Komsomolbauvorhabens der Stoß­
arbeit haben alle wichtigsten 
und Hilfsobjekte für den Ausstoß 
Industriellen Eisenerzkonzentrats 
im ersten Anlaufkomplex der 
ersten Baufolge der Aufberei­
tungsfabrik fertiggestellt. Die 
Bau- und Montagearbeiter kamen 
hierher, um Ihren Arbeitssieg fei­
erlich zu begehen.

Der erste mit Erz beladene 
Zug fährt langsam aus dem Ta­
gebau hinaus. Zum erstenmal 
kommt er nicht In andere Erz­
aufbereitungsbetriebe, sondern 
bleibt In Lissakowsk.

Der Tag ist wunderschön. Der 
am Vortag gefallene Schnee hat 
die Steppe mit einem weißen 
Teppich bedeckt.

Heute an der Walzstraße „1 700“
Für die Montagearbeiter und Einrichter der Kaltwalzstraßc 

,,1700” Ist eine verantwortliche Periode eingetreten: Sie begannen 
mit der Erprobung des Hauptteils des Aggregats für ununterbroche­
ne Atzung. Hier beginnt der technologische Prozeß der Bearbeitung 
des Stahlblechs, das von der benachbarten Heißwalzstraße kommt. 
Der Stahlstrclfen wird In Salzsäure geätzt, was es ermöglicht, die 
Geschwindigkeit seiner Walzung In der Fünfgerüstwalzstraße zu be­
schleunigen. Die Elnlaufarbeiten verrichten die Brigaden von Apol- 
llnarl Pawlotschew und Nikolai Petuchow aus der Magnitogorsker 
Anlauf-Elnrlchteverwaltung des Trusts „Wostokmetallurgmontash’. 
Sie haben auf diesem Gebiet große Erfahrungen.

„Die erste Probe spricht da­
von. daß alle Baugruppen zuver­
lässig montiert sind”, sagt der 
Bauleiter des Komplexes J. Gre- 
mjatschenskl. Das Ist ein großes 
Verdienst vieler Kollektive. 
Nehmen wir z. B. die Brigade 
von Jakob März aus der neuen 
spezialisierten Verwaltung „Sa- 
wodstroi”. Sie stellten vier Tage 
vor dem Termin das Fundament 
fertig. Es Ist dabei nicht zu ver­
gessen, daß die Halle des unun­
terbrochenen Atzungsaggregats 
eine Länge von 250 Metern nat. 
Bel der Montage des Fundaments 
hat sich die Brigade von Feofan 
Malganik aus der Verwaltung 
„Martenstrol” ausgezeichnet, 
während < die Brigade von Niko­

Zum Arbeitsfest der Bauarbei­
ter von Lissakowsk traf »eine De­
legation aus dem Kustanaler Ge­
bietsparteikomitee ein. Das Mit­
glied des ZK der KPdSU, Er­
ster Sekretär des Gcbletspartei- 
komltees, Held der sozialistischen 
Arbeit A. M. Borodin schneidet 
das rote Band durch (unser 
Bild). Er wird gebeten, an das 
Steuerpult zu treten und -die 
Aggregate einzuschalten.

Nach einigen Sekunden rat­
tern und poltern die Aggregate. 
Die Lautbänder fördern Erz.

In Jedem Aufbereitungssta­
dium wird das Erz von Dutzenden 
Augen beobachtet. Da sind Kum­
pel Im Arbeitseinsatz sowie Ih­
re Kollegen aus anderen Schich­
ten. Das erste Eisenerzkonzen­
trat zu erleben, kamen hierher 
Mitarbeiter vieler Abteilungen 
und Dienste des Kombinats, wel­
che 230 000 Kubikmeter Beton 
gelegt, 24 000 Tonnen Metall­
konstruktlohen montiert, In 

lai Golzew die kompliziertesten 
Elektromontagcarbclteii mit Er­
folg geleistet hat.

Alle Hallen des Hauptgebäu­
des sind gedeckt und haben Be­
leuchtung. Jetzt können die Mon­
tagearbeiten während der Frö­
ste ruhig unter Dach verlaufen. 
Das Dach zu bauen, war keine 
leichte Arbeit — cs Ist riesen 
groß, auf Ihm können fünf Lush- 
nlkl Platz finden.

Unter den Dachdeckern hat 
sich die Brigade von Iwan Nes- 
sun hervorgetan — eines ge­
wöhnlichen ukrainischen Bur­
schen. Ihre Arbcltserfahrungen. 
gebilligt vom. ZK der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans, 
fanden auf den Bauvorhaben der 

12 000 Einheiten technologi­
scher Ausrüstungen Leben 
eingehaucht haben. Soviel 
war nur für das eine Hauptob­
jekt des Kombinats — die Auf- 
bereitüngsfabrlk — erforderlich.

Diese hat ein festliches Ge­
wand an. Auf den roten Tü­
chern steht geschrieben: ..Dir. 
Heimat, widmen wir unser Lis- 
sakowsker Konzentrat zum 50. 
Gründungstag der UdSSR!”. 
..Ruhm den Arbeitsmenschen, 
durch deren Mühe der Gigant­
betrieb der Eisenindustrie — 
das Bergbau- und Erzaufberei­
tungskombinat — Lissakowsk — 
entstanden istl”

Ihre Arbeltswacht In der Fa­
brik hielten an diesem Tag 
Schlchtenkollektlve, geleitet von 
den Meistern Leonid Krjukow. 
Leonid Titow und Leonid Sy­
kow und Im Tagebau — die 
Baggerführerbrigade unter Josef 
Wagner.

Am Bauvorhaben arbeiten Ver­
treter von 37 Nationalitäten.

Republik weitgehende Verbrei­
tung. Das Spltzenkollektlv wett­
eifert um die Erfüllung des 
Fünfjahrplans In vier Jahren. 
Gegenwärtig schließt es schon 
die Erfüllung des dritten Jahr­
plans ab. Seit Jahresbeginn hat 
die Brigade 6 000 Quadratmeter 
Ruberold. 200 Kubikmeter Gas­
beton und viele andere Materia­
lien eingespart.

Die Parteiorganisation und das 
Gcwerkschaftskomltec des „Kas- 
metallurgstrol" leisten viel, um 
die Wirksamkeit des sozialisti­
schen Wettbewerbs zu heben. Die 
Bau- und Montagearbeiter schaf­
fen unter der Devise: „Das 
Schichtsoll — In siebeneinhalb 
Stunden statt In acht!" Allmo­
natlich wird das Fazit des Wett­
bewerbs gezogen. In feierlicher 
Atmosphäre werden die Bestar­
beiter geehrt. Für den Sieg Im 
Wettbewerb wurde die Brigade 
von Jwan Nessun mit einem Wan­
derwimpel. einer Ehrenurkunde 
und einer Geldprämie ausge­
zeichnet. Ihr wurden Gedenkfo­
tos. eine pudschwere Torte über­
reicht.

Die Redner, die auf der Kund­
gebung sprachen, haben mit 
Stolz die Brlgadtere Iwan Dow­
shlk, Wladimir Firsow, den Bag­
gerführer Fjodor Judin, die 
Kranführerin Tatjana Brjucho- 
witsch, die Armaturenlegerin Ta­
tjana Gorodnltschaja. den Gas- 
schwelßer T. Samlgulln hervor­
gehoben.

Den Bauarbeitern gingen die 
Betriebsarbeiter zur Hand, dar­
unter der Bestbediener der 
Brechanlagen Pjotr Grjasunow. 
der Pumpenwart Sinaida Jermo­
lowa. der Drehofenmaschinist 
Wladimir Schllokossow.

Bald wird man Züge mit dem 
Eisenerzkonzentrat aus Lissa­
kowsk In die Kasachstaner Mag- 
nltka und in die Betriebe West- 
slblrlens abfertigen.

Joh. BITTNER. 
Eigenkorrespondent 
der .,Freundschaft"

Lissakowsk

Die Walzstraße „1700" wird 
unter Berücksichtigung der letz­
ten Errungenschaften des Walz­
werkwesens errichtet, das Auto­
matisierungsniveau Ist hoch. Zum 
erstenmal In der metallurgi­
schen Praxis des Landes wird 
die Atzung des Metalls In Salz­
säure angewandt werden, was 
den Produktionsprozeß um vieles 
beschleunigen wird. Einen Teil 
der Stahlstrelfen wird man mit 
Aluminium, Zinn. Polymeren be­
decken. Es werden viele dublie­
rende Aggregate montiert wer­
den, damit man das beste aussu­
chen kann.

Die Gesamtkapazität der Elek- 
tromotoren der Walzstraße Ist 
genügend, um die Dlenstlel- 
stungsstromversorgung einer 
Stadt mit einer Million Einwoh­
ner zu sichern.'Mit der Jahres­
produktion der Walzstraße — 
einem dünnen Stahlblech — kann 
man den Erdball sechsmal um­
gürten.

Das vieltausendköpfige Kollek­
tiv der Bau- und Montagearbei­
ter Ist bemüht, das Jubiläum der 
Sowjetunion mit würdigen Ar­
beitstaten zu begehen, schneller 
die Errichtung der Riesenwalz­
straße abzuschllcßen.

(KasTACT)

Aufenthalt
Salwador 
Allendes 
in Moskau

Die am 7. Dezember fortge­
setzten Verhandlungen der so­
wjetischen Repräsentanten L. I- 
Breshnew, N. V. Podgorny und 
A. N. Kossygin mit dem Präsi­
denten Chiles. Salvador Allen­
de, verliefen In einer Atmosphä­
re der Freundschaft und der 
vollen Übereinstimmung der An­
sichten In allen erörterten Fra­
gen.

Beide Selten tauschten Mei­
nungen über die Entwicklung 
der Freundschaft und Zusam­
menarbeit zwischen der Sowjet­
union und Chile aus. Im Geiste 
des gegenseitigen Verstehens 
wurden Fragen der Erweiterung 
der bilateralen wirtschaftlichen, 
wissenschaftlich-technischen und 
kulturellen Beziehungen bera­
ten. Ferner wurden aktuelle in­
ternationale Probleme erörtert, 
deren Lösung zur Festigung des 
Weltfriedens und , der Sicher­
heit der Völker beitragen wür­
de.

Am 7. Dezember gab der chi­
lenische Präsident ein Früh­
stück für A. N. Kossygin, N. V. 
Podgorny und andere sowjeti­
sche Repräsentanten, an dem 
ferner Mitglieder der chilenl-' 
schen Regierung und der Gene­
ralsekretär des ZK der Kommu­
nistischen Partei Chiles, Luis 
Corvalan, teilnahmen.

Der hohe Gast besuchte das 
Lenln-Mausoleum und legte dort 
einen Kranz nieder. Er übergab 
dem Generalsekretär des ZK der 
KPdSU L. I. Breshnew eine 
Büste Lenins als Geschenk an 
das Sowjetvolk.

Salvador Allende wurde am 
selben Tage das Diplom eines 
Ehrendoktors der Moskauer Uni­
versität überreicht. Im Audito­
rium Maximum dieser größten 
sowjetischen Bildungsstätte wur­
de der chilenische Präsident von 
Hunderten Studenten und Do­
zenten herzlich begrüßt

„Für mich Ist es eine Freude, 
daß Ich unter den sowjetischen 
Menschen welle”, sagte der hohe 
Gast. ..Das verleiht mir neue 
Kraft. Ihr Volk zeigt ein Bei­
spiel des proletarischen Interna­
tionalismus, Indem es den für 
Ihre wirtschaftliche Unabhän­
gigkeit kämpfenden Staaten die 
helfende Bruderhand reicht”.

An die Mädchen und Ju>'»n 
Chiles gewandt, die an der 
Moskauer Universität studieren, 
sagte Salvador Allende: „Ich 
bitte euch, seid gute Studenten, 
gute Kameraden, bereitet euch 
zum Aufbau des Sozialismus In 
eurem Land vor.”

Am Abend besuchte Präsident 
Allende Im Bolscholtheater das 
Ballett „Romeo und Julia”. Mit 
dem Gast war 'N. V. Podgorny 
in der Vorstellung.

Die sowjetischen Menschen 
freuen sich aufrichtig Uber den 
Besuch des chilenischen Präsi­
denten. Sie wünschen dem chi­
lenischen Volk von ganzem Her­
zen weitere Erfolge bei der Ver­
wirklichung des Programms der 
revolutionären Umgestaltungen.

Alle Zeitungen berichten an 
hervorragender Stelle In Wort 
und Bild über die sowjetisch­
chilenischen ’ Gespräche. Das 
Zentrale Fernsehen Informierte 
Im Abendprogramm ausführlich 
über den Aufenthalt Salvador 
Allendes In der UdSSR.

Die Presse Ist sich darüber 
einig, daß der Besuch Salvador 
Allendes zweifellos eine neue 
Etappe in der Entwicklung der 
sowjetisch-chilenischen Bezie­
hungen einleiten wird. In die­
sem Sinne erklärte der Vorsit­
zende des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR. N. V. 
Podgorny. auf einem Essen zu 
Ehren des chilenischen Präsi­
denten: „Die auf den Prinzipien 
der Freundschaft und Zusam­
menarbeit. der Gleichberechti­
gung. gegenseitigen Achtung 
und Nichteinmischung beruhen­
den sowjetisch-chilenischen Be­
ziehungen haben günstige Per­
spektiven für ihre weitere Ent­
wicklung”;

(TASS)
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HAND IN HAND DEM 
DEM KOMMUNISMUS

Kraft 
aus der Gemeinsamkeit

Kijas RACHMETOW.
Kandidat der Philosophie

Die Errungenschaften der 
Kasachischen SSR In der Ent­
wicklung der Ökonomik und 
Kultur sind ein schlagender Be­
weis der Verwirklichung der 
erhabenen Leninschen Ideen, des 
Triumphs der Leninschen Natio­
nalitätenpolitik der KPdSU. In 
der Zelt nur einer Generation 
verwandelte sich das rückstän­
dige und vernachlässigte Rand­
gebiet Rußlands, wo In nicht 
allzuferner Vergangenheit Elend 
und Rückständigkeit herrschten, 
In ein blühendes Land, das heu­
te 158mal mehr Industrieerzeug­
nisse liefert als 1913 und 20mal 
mehr als 1940. Die Erzeugnisse 
mit dem Warenzeichen der Ka- 
sachSlaner Betriebe nehmen ei­
nen bedeutenden Platz Im 
Außenhandel unseres Landes 
ein und werden In 70 Länder 
der Welt exportiert.

Die Entwicklung der Indu­
strie halte radikale so­
ziale Veränderungen zur Folge. 
Vor der Revolution führten in 
Kasachstan 90 Prozent der 
Bevölkerung ein Nomaden- und 
Halbnomadenleben.

Jetzt gibt es In Kasachstan 
80 Städte, von denen 63 wäh­
rend der Sowjetmacht entstan­
den sind. Hunderte neue Arbei­
tersiedlungen. in denen über die 
Hälfte der Bevölkerung der 
Republik wohnhaft Ist.

Besonders schnell entwickel­
te sich die Volkswirtschaft Ka 
sachstans Im achten Planjahr­
fünft. Das Gesamtvolumen der 
Industrieproduktion wuchs In 
dieser Zelt um 56 Prozent. In 
fünf Jahren- wurden soviel Er­
zeugnisse hergestellt. wie im 
vorhergegangenen Jahrzehnt.

Die sozialistische Industriali­
sierung Kasachstans war die 
Grundlage großer revolullonä 
rer Umgestaltungen In .der 
Landwirtschaft der Republik.

In den Nachkrieg s J a h r e n 
entwickelte sich die Land­
wirtschaft der Republik beson­
ders schnell. Viel trug dazu 
die Erschließung des Neu- und 
Brachlandes bei. die das Sym­

bol des Arbeitsheroismus des 
ganzen Sowjetvolkes, eine Schu­
le der Arbelts- und Internationa­
listischen Erziehung war.

Kasachstan verwandelte sich 
In eine der wichtigsten Brotkani- 
mern des Landes und liefert 
Jetzt an den Staat 15—19 Pro­
zent des Warengetreldes, an 
Welzen sogar 2Ö—26 Prozent. 
Im Laufe der letzten 15 Nach- 
krlegsjahre lieferte die Repu­
blik dem Staat 149.5 Millionen 
Tonnen Getreide. Die Mittel, 
die für die Nutzbarmachung 
des Neulandes Investiert wur­
den, haben sich voll und ganz 
bewährt.

Gleichzeitig mit der schnel­
len Entwicklung der Getreide­
produktion war und bleibt Ka­
sachstan die größte Tierzuchtba­
sis Im Osten des Landes. Im 
Vergleich zum Jahr 1940 hat 
sich der Rinderbestand auf das 
2,lfache vergrößert, der Schat- 
und Ziegenbestand auf das 
3.8fache. In der Produktion von 
Wolle und Karakulfällen nimmt 
Kasachstan den 2. Platz Im 
Lande ein.

Vor der Oktoberrevolution 
zählte Kasachstan In kulturel­
ler Hinsicht zu den rückständig­
sten Randgebieten des zaristi­
schen Rußlands. Nur 22 Ka­
sachen hatten Hochschulbildung. 
1913 wurden nur 13 Böcher 

herausgegeben mit einer Ge­
samtauflage von 4 000 Exem 
plaren. Nur die Oktobcrrevolti 
tlon gab dem kasachischen Volk 
die Möglichkeit, die Höhen der 
Wissenschaft und Kultur zu er­
klimmen.

Indem die Partei die Lenin­
sche Nationalitätenpolitik kon 
sequenr durchführt. schenkt 
sie auf allen Etappen des so 
zlallstlschen Aufbaus viel Auf 
merksamkelt der Entwicklung 
der Kultur und Wissenschaft 
des Gesundheitswesens. Schon 
Ende des zweiten Planjahr 
fünfts war In der Republik die 
vollständige Lese- und Schreib- 
kundlgkelt der Bevölkerung 
erreicht. v

Vor der Großen Sozialist!

sehen Oktoberrevolution gab cs 
auf dem Territorium Kasach 
stans und ganz Mittelasiens 
keine einzige Hochschule.

In den Jahren der Sowjet 
macht wurden In der Kasach! 
sehen SSR 46 Hochschulen und 
190 Fachmittelschulen eröffnet, 
wo 423 000 Studenten lernen. 
1946 wurde die Akademie der 
Wissenschaften der Kasachi­
schen SSR gegründet.

Der Aufklärung. Erziehung 
und Steigerung des kulturell- 
ästhe'tlschen Niveaus der Werk­
tätigen der Republik dienen 
6 870 Kulturpaläste. -häuser. 
Klubs. 1 600 Massenblbllothc 
ken. 8 431 Filmtheater. 26 Mu­
seen. 24 Berufs- und 60 Laien 
kunsttheater.

Zu einem gewaltigen Mittel 
der kommunistischen Erziehung 
der Werktätigen wurde die Pres 
se. In Kasachstan 'erscheinen 
358 Republik-, Rayon-, Stadt 
Zeitungen In kasachischer, 
uigurischer, deutscher Sprachen 
und 20 Zeitschriften. Ihre Jah 
resausgabe beträgt fast 800 000 
Exemplare. Alljährlich werden 
In der Republik 2 000 Bücher 
und andere Druckproduktion 
mit einer Auflage von über 21 
Millionen Exemplaren herausge 
geben.

Die KPdSU trägt ständige 
Sorge um die Steigerung des 
materiellen Wohlstands der 
Werktätigen. In den Jahren 
1960 — 1970 wuchs das Na­

tionaleinkommen in der Repu­
blik auf das Zweifache an. Das 
Aufblühen der Ökonomik und 
der Kultur Kasachstans In den 
Jahreh der Sowjetmacht, alle 
materiellen und geistigen Wer­
te, über die es verfügt, sind das 
Ergebnis der gemeinsamen 
Anstrengungen. des einheitli­
chen Willens des großen multi­
nationalen Kollektivs, der brü 
derllchen Freundschafe und ge­
genseitigen Hilfe aller Sowjet­
völker. das Resultat der führen­
den und leitenden Rolle der 
KPdSU.

Dir grandiosen Aufgaben, 
die von der Partei für die ge­
genwärtige Etappe des Komma 
nlstlschen Aufbaus vorgemerkt 
wurden, fanden Ihre vollständl 
ge Widerspiegelung Im 9. 
Fünfjahrplan unserer Republik. 
Sie eröffnen eine mächtige 
Perspektive des rapiden Auf 
stlegs der Ökonomik und Kul 
tur, der weiteren Entwicklung 
der Produktivkräfte. 1975 wird 
die Republik etwa so viel Elek 
troenergle, Erdöl und Mineral­
dünger liefern wie die ganze 
Sowjetunion 1940 erzeugte und 
so viel Eisenerz wie 1950 In al 
len Republiken gewonnen wur 
de. In der Lösung der wichtig 
sten ökonomischen Aufgabe 
nimmt einen bedeutenden Platz 
die Entwicklung der Landwirt 
schäft ein.

Die Kasachische Sozlallstl 
sehe Sowjetrepublik Ist ein un 
trennbarer Teil der Sowjet­
union. Ihre Ökonomik und Kul 
tur Ist mit der ganzen Wirt­
schaft des Landes verbunden, 
mit der Wirtschaft aller Bruder­
republiken.

Die freundschaftlichen. Inter­
nationalen Beziehungen Kasach­
stans mit allen anderen Repu­
bliken offenbaren sich In den 
Produktionsbeziehungen und i 
In der gesellschaftlichen Ar , 
beltstellung.

Die ökonomischen Bezlehun j 
gen zwischen Kasachstan und 
den anderen Bruderrepubliken, 
vollziehen sich auf dem Gebiet 
des gegenseitigen Austauschs 
von Industrie- und Agrarerzeug­
nissen.

Die weitere ökonomische Ent­
wicklung der Bruderrepubllke.1. 
Ihre engen kulturellen Bezie­
hungen werden der Stärkung 
der ökonomischen und Verteidi­
gungsmacht unserer Sowjethel 
mat dienen.

GROSSEN ZIEL—
- ENTGEGEN_________
Legende
und Wirklichkeit meines Landes

Antiar ALIMSHANOW, 
kasachischer Schriftsteller, 

Erster Sekretär des Vorstandes des 
Schriftstellerverbandes Kasachstans

In grauer Vorzeit entstand im 
Orient die Legende vom König 
Dshemschid und seiner Wunder­
schale. Hielt man sie den Sonnen­
strahlen entgegen, konnte man ein 
Zauhcrlan.l sehen.

Mir scheint, der Mensch, der die­
se Legende senuf. meinte dam'l 
das Kasachstan von heute

Die einen nennen jetzt Kasach 
slan eine Kornkammer der Landes, 
die anderen — ein Land des Flei­
sches. der Milch und der Wolle, die 
dritten — das des Reises und der 
Baumwolle, die- vierten — eine 
unikale Basis der Buntmelallver- 
hüttung. Und all das stimmt

Selbstverständlich hätte das ka­
sachische Volk «Hein in solch einer 
kurzen historischen Frist die Reich­
tümer seines Landes nicht erschlie­
ßen. keine Städte und Großbetrie­
be. Industrieknmplexe. Kolchose 
und Sowchose aufbauen können.

Gegenwärtig arbeitet In der Wis­
senschaft und in der Kunst, in der 
Landwirtschaft und in der Indu­
strie der Republik eine Generation 
von Menschen, die in der Sowiet- 
zcit geboren und aufaewachsen 
sind. Sie studieren an 44 Hochschu­
len, sie sind Herren einiger Dut­
zende Forschungsinstitute. Ihnen 
gehören die Kasachische Akadem-e 
der Wissenschaften, die Hochge­
birgsstation für kosmische. Strah­
len, das Institut für Kernphysik, 
das Institut für Astrobotanik. das 
Observatorium, das Opern- und das 
Schauspielhaus, das Konservato- 
torium. das Filmstudio „Kasach. 
film" Man könnte da ohne Ende 
aufzâh!en. Dabei konnten vor 1917 
nut zwei von hundert meiner 
Landsleute lesen und schreiben, 
nur wenige Personen der einheim: 
sehen Bevölkerung In Kasachstan 
hatten Hochschulbildung. In die­
sem ausgedehnten Land gab es 
keine einzige Hochschule. keine 
spezialisierte Lehranstalt. Es. gab 
kein Berufstheater, keine Oper und 
ke n Ballett.

Der Sozialismus, wird - nach 
den WWltn von Marx — .nicht aus 

jedem Kind einen Raffael machen, 
er bietet jedoch jedem unserer Kin­
der. die gleich Raffael. al-Farabi 
und Abai veranlagt sind, die Mög­
lichkeit. ihr Talent vollständig zur 
Geltung zu bringen. Der Oktober 
hat die Talente meines Volkes zum 
neuen Leben erweckt, seine soziale 
und geistige Entwicklung be­
schleunigt Ihm geholfen, aus dem 
Feudalismus direkt in den Sozia­
lismus herüberzuwachsen.

Unter meinen Altersgenossen 
gibt es nicht wenig junge Wis­
senschaftler. auf deren Leistungen 
und Talent wir heute stolz sind.

Da wären beispielsweise die jun­
gen Professoren — der Physiker 
Shawkefl Takibajew. die Mediziner 
Saken Nugmanow und Sajin Bal- 
muchanow. der’ Markscheider Ak- 
shan Maschanow zu nennen. Jeder 
von ihnen hat die sowjetische Wis­
seschaft und Technik mehrmals 
und mit Würde im Ausland vertre­
ten. Das sind allseitig gebildete 
Menschen mit umfangreichen 
Kenntnissen auf verschiedenen Ge- 
bieten der Wissenschaft, darunter 
auch auf dem Gebiet der G ■- 
schichte. Kunst und Literatur Ihres 
Volkes.

Der junge Röntgenologe Noel 
Schajachmetow widmet seine Frei­
zeit der Archäologie und Anthro­
pologie. Er ist in der Republik als 
ein talentvoller Nachfolger des 
Professors Michail Gerassimow, als 
der erste Anthropologie-Bildhau­
er Mittelasiens und Kasachstans 
bekannt, der die Gesichter unserer 
Vorfahren mach ihren Schädeln 
modelliert. Noel Schajachmetow 
fand die Gräber des großen kasa­
chischen Dichters Mahambet sowie 
dep hervorragenden Komponisten 
des vorigen Jahrhunderts Kurman- 
gasy und bildete als erster Ihre Ge­
sichter nach.

Das Wort „erster" betone ich des­
halb, weil cs bis jetzt für uns. für 
unsere Wissenschaft. Kullur. Wirt­
schaft von kolossaler Bedeutung 
ist.

Urteilen Sie selbst: Vor zwei 
Jahren, 1969, fuhr ein kasachischer 
Wissenschaftler — der junge Kos­
mophysiker Murat Mussabajew zum 
erstenmal in die Antarktis. Ge­
meinsam mit den Gelehrten aus 
aller Welt registrierte und erforsch­
te er ein ganzes Jahr lang kosmi­
sche Strahlen am Südpol.

Noch früher, als die Columbie- 
Univeraitäl den 100. Gründungstag 
der Hochschule für Bergbau und 
Hüttenwesen beging und in diesem 
Zusammenhang in New York eine 
internationale Koaferenz für Me­
chanik der Gesteine slattfand. gab 
es unter den Wissenschaftlern, die zu 
dieser Konferenz eingetroffen wa 
ren, nur eine Frau. Sie referierte über 
ein überaus aktuelles und wenig 
erforschtes Problem des Bergbaus. 
Ihr Referat wurde als das beste 
anerkannt, in viele Sprachen über­
setzt und allgemein als eine solide 
originelle Arbeit empfohlen. Es 
handelt sich dabei um Shamal Kan. 
lybaiewa — den ersten Doktor 
der technischen Wissenschaften un­
ter den Frauen des sowjetischen 
Ostens. Gegenwärtig gibt es in Ka­
sachstan bereits nicht wenig Wis­
senschaftlerinnen: Akademiemit­
glieder. Doktoren und Kandidaten 
der Wissenschaften.

Shamal wurde geboren und stu­
dierte in der Sowjetzelt Ich bin 
überzeugt: daß sie eine hervorra­
gende Wissenschaftlerin geworden 
ist. hat sie dem wohltuenden Ein­
fluß des Sozialismus zu verdanken. 
Denn niemand könnte eine Frau 
in Mittelasien oder Kasachstan nen­
nen. die die Möglichkeit gehabt 
hätte, sich dank ihrem Talent vor 
der Revolution von 1917 zu einer 
Wissenschaftlerin zu entwickeln.

In der Legende von Dshemschids 
Wunderschale ist die Rede von 
einem Land, aus dem man einen 
Weg zu den Sternengöttern bahnen 
könne. Wir leben auf der Erde, von 
der das Raumschiff „Wostok“ ge­
startet ist. Und diesen Startl diese 
unvergeßliche Großtat, hatte das 
Sowjetvolk vorbereitet — eine ein­
trächtige große Familie von über 
100 vom' Sozialismus vereinten Na­
tionen und Völkerschaften.

(APN)

Freundschaft fester 
als Stahl

Altynbek DARIBAJEW, 
Oberkonvertermann des Karagandaer Hüttenkombinats, 

Held der sozialistischen Arbeit
Man fragt mich oft: „Altyn- 

bek-aga. es war wahrscheinlich 
Ihr langjähriger Traum. Stahl 
zu schmelzen?" ..Ja. antworte 
Ich, ein Traum, und Ihn zu ver­
wirklichen halfen uns die Freun­
de aus der RSFSR, aus der 
Ukraine und anderen Republi­
ken. Ein großes Rachmet. herz­
lichen Dank Ihnen dafür!

Als 17Jährlger Bursche kam 
'ich mH einer Komsomolelnwel- 
sung zusammen mit einer Grup­
pe Junger Kasachen an die Bau­
stelle oes ersten Hüttenwerks 
der Republik. Von dort schickte 
mich das Komsomolkomitee In 
die Lehre zu den Stahlgießern 
der Stadt Rewda Im Ural. Als 
leb zum erstenmal sah. wie man 
das flüssige Metall vergießt, be 
kam Ich Angst und lief davon. 
Aber mein guter Lehrmeister 
Alexander Mlchallowltsch Re­
schetnikow. ein angestammter 
Hüttenwerker, brachte mir die 
Liebe zum Beruf bei. Seine yS- 
terllchen Ratschläge vergesse 
Ich nie...

Der Beruf der Metallurgen 
hat etwas Gemeinsames mit dem 
eines Kochs. Ein guter. Kullnar 
weiß, wann .das Feuer starker 
feschürt werden muß. In welcher 

roportlon und In welcher Rei­
henfolge die Gewürze hinzuzu­
geben sind. So auch bei uns. Na­

türlich können wir unser ..Ge­
richt" nicht abschmecken, deshalb 
entwickelt sich bei den Stahl­
gießern mehr der ,,Spürsinn" 
für das Feuer. Nicht umsonst 
nennt man die Metallurgen Men­
schen des Feuerberufs.

Für immer Ist mir die erste 
Schmelze Im Gedächtnis geblie­
ben. Es war vor Neujahr 1945. 
Der Erstling der Hüttenindu­
strie unserer Republik wurde an­
geblasen. Seite an Seite mit Ka­
sachen arbeiteten Russen. Ukrai­
ner. Belorussen, Usbeken, Tata 
ren, Vertreter anderer Völker 
der UdSSR. In der schweren 
Kriegszelt waren Hüttenwerker 
aus dem Ural, dem Transbaikal­
gebiet und dem Fernen Osten 
zu Hilfe gekommen. Die multi­
nationale Brigade. die damals 
Iwan Golubew leitete, trat die 
Wache am Martinofen an. Und 
das erste Metall war ein Metall 
der Freundschaft und Brüder­
lichkeit der Arbeiter.

Viele, die In lenen Jahren 
hierher kamen, haben Ihr Leben 
auf Immer mH der neuen soziali­
stischen Stadt Temirtau verbun­
den. die In der Steppe empor­
wuchs und Jetzt das Zentrum 
der großen Hüttenindustrie Ka­
sachstans Ist. Iwan Gussew. 
Fjodor Wastschenko, Maxim Fi­
limonow, Iskander Walyew, 

Jewgeni Schewzow, Dutzende 
andere Abgesandte der Bruder­
völker haben sich hier eine wür­
dige Ablösung vorbereitet.

। Heute wird unser Stolz, das 
Karagandaer Hüttenkombinat, 
oder wie man es nennt — die 
Kasachstaner Magnltka — auch 
von Arbeitern und Fachleuten 
aus allen Sowjetrepubliken er­
richtet. Über 50 spezialisierte 
Organisationen, etwa l 000 In­
dustriebetriebe des großen So­
wjetlandes erfüllen Bestellungen 
des Giganten. Unter Ihnen sind 
Werke der RSFSR, der Ukraine. 
Armeniens, Georgiens. Lettlands, 
Usbekistans, Kirgisiens.

Die funktionierenden Be 
triebshallen sind mH modernen 
Ausrüstungen ausgestattet, eine 
moderne Technologie Ist einge­
führt. In unserem Kombinat ar­
beiten Vertreter von über 40 
Nationalitäten. Unsere Arbeiter 
famllle Ist einig, und für nie­
manden sind Grenzen gelegt — 
wie im Lernen. so auch Im 
schöpferischen Wachstum. Zum 
Beispiel unsere Brigade: 15 
Mann — 7 Nationalitäten. Der 
Konverterwart Kenshegali Adas 
lajew, sein Gehilfe Tursynbek 
Shetymekow, der Maschinist Id 
rls Abdlrow sind Kasachen. Der 
Russe Wladimir Alajew kam 
nach dem Armeedienst zu uns 
und wurde ein guter Konverter 
wart. Er Ist Mitglied des Stadt 
komsomolkomltees, vor kurzem 
wurde er In die Partei aufge­
nommen.

Alle lernen: einige an der 
Abendfakultät der Werk-Hoch­
schule. einige sind Fernstuden­
ten an Hochschulen und Tcchnl 
ken, andere lernen In der 
Abendschule der Arbeiterju­
gend, an technischen Lehrgän­
gen. Schulen der Meister. Uns 
wurde die Ehre zuteil, erstmalig 

Im Lande die 250-Tonnen Kon­
verter zu meistern, die von den 
Maschinenbauern In Shdanowo 
gebaut wurden.

Die Vorbereitung auf das Ju­
biläum der UdSSR eröflnete 
neue Horizonte für Arbeitsiel 
stungen. Sie verlief unter dem’ 
Einfluß der Ideen und Beschlüs­
se des XXIV. Parteitags der 
KPdSU. Uns. die Hüttenwerker 
von Karaganda, beflügelten sje 
buchstäblich. Mit der Brigade 
von Jegor Proskurin aus Sapo- 
roshje wetteifernd, schmelzen 
wir statt 235 Tonnen Je Stunde 
280 — 290 Tonnen Metall. Wir 
haben uns die Aufgabe gestellt. 
In diesem Planjahrfünft die Pro 
duktlvHät des Konverters auf 
340 Tonnen Je Stunde zu brin­
gen.

Im Beschluß des ZK der 
KPdSU ..Über die Vorbereitung 
des 50. Gründungstags der 
Union der Sozialistischen So­
wjetrepubliken" wird unterstrl 
chen, daß die wunderbaren 
Charakterzüge der Leninschen 
Freundschaft der Völker der 
UdSSR — die Treue der sozla 
llstlschen Heimat. Selbstaufopfe 
rung, Arbeitsliebe. gegenseitige 
Hilfe von Jahr zu Jahr stärker 
werden. Noch nie sah die Welt 
geschlchte In den Beziehungen 
Dutzender Nationen und Völker­
schaften eine solche unerschüt­
terliche Einheit der Interessen 
und Ziele, des Willens und der 
Tat, solch eine geistige Ver­
wandtschaft. solch ein Vertrauen 
und gegenseitige Fürsorge, wie 
sie ständig In unserem Bruder­
bund zutage treten. Ein Beispiel 
dafür Ist die Industrie unserer 
Republik, die ihre Geburt und 
Entwicklung der lebenspenden­
den Völkerfreundschaft ver 
dankt.

(TASS) '

Immer größer wird die Bedeutung der Kohlentage- 
baue de» Kombinat» ,£kibastusugol" für die Ökono­
mik Kasachstans und des ganzen Landes- Mit jedem 
Monat bekommen die zahlreichen Konsumenten des 
Kombinats immer mehr Kohle. In II Monaten lie/er- 
len die Bergarbeiter non Ekihastiis etwa 200 000 rön­
nen Brennstoff zusätzlich zum Plan.

Mit großem Erfolg arbeitet das Kollektiv des Koh­
lentagebaus „Bogatgr". das über 120 000 Tonnen über­
planmäßiger Kohle auf seinem Honlo hat. Sach dem 
Resultat des .1. Quartals wurde die Rote Wanderfah­
ne des Kombinats dem Abbauabschnitt zuerkannt, der 
von Viktor Bednlk geleitet wird.

Über die Erfüllung der Jahresverpllichtungen rap­
portierten die Kollektive von 4 Brigaden — die von 
Gawrlil Hordfuk und Piotr Gaschek aus dem Tage­
bau .Jeoiralng", und Juri Sehauberl und Anatoli Witt

vom Tagebau ..Bogatgr". Den Brigaden von G. Dor- 
djuk und A. Witt wurden Rote Wanderfahnen des 
Kombinats für die Ergebnisse Im III. Quartal über­
reicht. Gawrill Dordjuk ist Verdienter Bergarbeiter der 
Kasachischen SSR. trägt den Titel „Beruf »bester" des 
Kombinats und des Ministeriums für Kohlenindustrie 
der UdSSR.

Die zweibnr^ezmillionste Tonne Kohle verluden 
die Bergarbeiter der Komsomolzen-Jugendbrigade 
von Juri Schaubert. Das ist ein multinationales ein­
heitliches Kollektiv. Die jungen Kumpel haben den 
neuen Schaufelradbagger schnell gemeistert und sich 
dem Wettbewerb für hohe Arbeitsproduktivität an­
geschlossen. Wie alle widmen auch diese Kumpel ihre 
Erfolge dem 50. Gründungstag der UdSSR.

R. Saweljew knipste den Augenblick der Übergabe 
der Fahne an das Kollektiv des Kohlenbetriebsab- 
sehnilts des Tagebaus ..Bogatgr".

KOLCHOS ..Landmann". Es 
war schon spät am Abend, 

als ich hier ankam und Reinhold 
Schäfer, den Kolchosvorsitzenden, 
In seinem Arbeitszimmer antraf. 
Er war nicht allein: Neben ihm 
am Tisch mit Papieren beschäftigt, 
saß der Parteisekretär Bari Arke’ 
now.
„Da sitzen wir und überschlagen, 

was das Arbeilsgeschenk unserer 
Kolchosbauern zum 50. Grün­
dungslag der UdSSR — dem Fest 
der Bruderlamllie der Sowjetvöl­
ker — wert ' ist", begann 
Reinhold Schäfer. „Die Ergebnisse 
des Wirtschaftsjahres geben dar. 
auf eine präzise Antwort.”

Die Getrcldebauern des „Land­
mann" haben das Wirtschaftsjahr 
mit gutem Erfolg abgeschlossen. 
Dem Staat wurden 49 000 Zentner 
Getreide verkauft gegenüber dem 
Plan von 21 000 Zentner. Das war 
keine leichte Arbeit. Das können 
am besten die Kombineführer 
Adolf Prill, Wilhelm Barwich.

Alexander Eurich, der junge Kom­
munist Woldemar Ollcnburg u. a. 
bezeugen. die unter schweren 
Wetterverhältnissen das Getreide 
in Schwaden legten und dann noch 
5 500 bis 8 000 Zentner Getreide 
droschen. Auch die Kraftfahrer 
Samuel Bastian, Felix Falkowsky, 
die Kommunisten Heinrich Weck- 
esser und Franz Falkowsky lei-1 
steten ganze Arbeit und sparten 
dabei jeder mehr als 2,5 Tonnen 
Treibstoff ein. Zusamincngcfaßt:. 
der Kolchos buchte bei der Reali­
sierung der landwirtschaftlichen 
Produkte in 10 Monaten 807 000 
Rubel Gewinn, geplant wurden 
für das ganze Jahr 337 000 Rubel. 
Auch für die nächste Ernte ist ge­
sorgt: 7 720 Zentner Summengut I. 
und 2. Klasse liegen kondlzionlcrt im 
Speicher, auf der ganzen Aussaat­
fläche wurde der Herbstacker ge- 
et. Da können wiederum die 

oristen von guten Arbeitsta­
ten zu Ehren des 50. Grün<|ungs- 
tags der UdSSR sprechen, solche 
wie Jakob Melzer, Nikolaus Maas,

Ins Goldene Ehrenbuch eingetragen
die in 10 Monaten laufenden Jah­
res ihre individuelle Arbeitslei­
stung auf nahezu T 200 Einheits­
hektar brachten. Der Kolchos war 
Teilnehmer der Rcpubllklelstungs- 
scliau und erhielt ein Diplom. 
Für hervorragende Erfolge in der 
Steigerung der landwirtschaftli­
chen Produktion wurde der Kol­
chos Ins Goldene Ehrenbuch der 
Kasachischen SSR eingetragen

„Im laufenden Jahr wurden alle 
Arbeitsgroßtaten der Kolchosbau­
ern dem Jubiläum gewidmet", sagt 
Schäfer. „Eines steht fest: an guten 
Arbeitstaten fehlte es nicht. Noch 
viele unserer Kolchosbauern ste­
hen vot einer verantwortungsvollen 
Periode, vor einem strengen Exa­
men, trotzdem sie Ihr Wirtschafts, 
fahr auch schon abgeschlossen ha­
ben. Das sind unsere Viehzüch­
ter."

Im Verlaufe des Novembers 
wurde der Milchverkaufsplan Über­
boten, auch mit der Flelschllele- 
rung sind sie Im Reinen. 8 000 
Zentner Milch und über 2 000 
Zentner Fleisch brachten dem Kol­
chos auch eine schöne Summe 
Reingewinn In die Kusse. Mast 
vielt wurde nur bester Genährt- 
helt und mit 350 — 400 Kilo und 
mehr Lebendgewicht geliefert. Die 
Melkerinnen Hilde Schiemann. 
Pauline Maler haben die 2 000- 
Kllo-Grcnze im Mllcherlrag je 
Kuh schon lange überschritten 
Für hohe Kennziffern wurde den 
Tierzüchtern des Kolchos die Rote 
Wanderfahne des Rayonpartei, und 
Vollzugskomitees und des Gewerk 
schaftskomltces der Landschaften- 
den zugesprochen.

Die Viehzüchter haben auch für 
eine satte Überwinterung gesorgt: 

15 000 Zentner Heu und Silage 
wurden beschafft, 9 000 Zentner 
Kraftfutter liegen auf dem Futter­
boden.

Die Kolchosbauern billigten nut 
einer Vollversammlung den Be­
schluß des ZK der KPdSU, des 
Ministerrats der UdSSR und des 
Zentralrats der Sowjetgewerk­
schaften „Über die Entfaltung des 
sozialistischen Wettbewerbs der 
Tlcrzüehter und die Vergrößerung 
der Produktion und Erfassung 
tierischer Erzeugnisse In der Win­
terperiode 1972 — 1973” Und 
merkten Maßnahmen zu seiner 
Erfüllung vor.

„Jedesmal", fährt der Vorsitzen­
de nach kurzem Schweigen fort, 
„wenn ich Im überfüllten Saal de» 
Klubhauses meinen Rechenschafts­
bericht mache, den Kolcjiosbauern 
vorlegc, was wir im Abrechnungs­

zeltraum für unsere Heimat gelei­
stet haben. was der Heimat die 
von uns bearbeitele Scholle brach­
te, dann spüre Ich zuliefst und mit 
Stolz, und mit mir alle Kolchos­
bauern, daß wir mit dem Schick­
sal unserer Heimat eng verfloch­
ten sind, daß unsere Arbeltserfol- 
8e dem Wohl der Heimat
jenen."
„In den letzten zwei Jahren ist 

die Parteiorganisation im Kolchos 
gewachsen. Alle Kommunisten 
sind fortschrittliche Mitarbeiter 
der Produktion, deren Charakter, 
zöge, wie auch aller parteilosen 
Kolchosbauern. Arbcitsliebe. ge- 
Jenseitige Hilfe und das Bestre- 

en sind, nur ausgezeichnete land­
wirtschaftliche Erzeugnisse zu lie­
fern". schaltete sich der Parteise­
kretär Ins Gespräch. „Und noch 
eins liegt allen nahe — die Er- 
Weiterung der Produktion. In den 
leteten 2 Jahren wurden ein voll- 
mechanisierter' Kuh- und ein
Schweinestall gebaut 3 Kuhställe 
wurden umgebaut und alle Ar­

beitsprozesse darin mechanisiert, 
eine Walzmühle und 64 Typen­
wohnhäuser gebaut.

In einem sozialistischen Dorf 
wird auch für das Wohl der Ein­
wohner gesorgt. Das alle Kolchos­
bauern wohlhabend leben, ist et­
was Selbstverständliches. Man 
baute Im Kolchos eine Arztstelle 
mit Entbindungsheim, einen Kin­
dergarten mit 80 Plätzen, für die 
Jugendlichen und Erwachsenen 
ein prächtiges Kulturhaus mit ei­
nem Saal für 400 Zuschauer. Im 
Pionierhaus des Kolchos finden 
die Schuler immer Beschäftigung 
für sich

„Da haben wir das Ergebnis, 
was feste Freundschaft vermag, 
Freundschaft gepaart mit Arbeits­
eifer, Willenskraft und Beharrlich­
keit, Freundschaft gleichberechtig­
ter Bürger der Sowjetunion", 
schloß Reinhold Schäfer das Ge­
spräch.

H. EDIGER

Gebiet Koktschetaw
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Friedrich BOLGER

Die 
friedlichen 
Geschwister 

Sonettenkranz

Ich kenne fünfzehn Schwestern ohnegleichen 
Wer kennt sie nicht? Zu einem Bund vereint, 
bau n zuversichtlich sie Ihr Glück und reichen 
dem Gast die Hand, wenn er es redlich meint, 
wenn friedlich kommt er. friedlich wieder geht, 
wie einem Bruder hilfsbereit entgegen, 
gewillt, Ihn zu beschützen allerwegen, 
wo schuldlos er bedroht wird und verschmäht 
Sie wurden Im Oktobersturm geboren, 
als Rußland sich vom Zarenjocli befreit, 
und haben sich dem Friedenskampf verschworen, 
dem Kampf für Freiheit und Gerechtigkeit — 
für eine Welt, die allen Glück verheißt, 
beseelt von Lenins, ihres Schupfers, Geist.

II.

Beseelt von Lenins. Ihres Schöpfers. Geist, 
erstürmen fünfzehn Schwestern neue Höhen 
auf ihrem Weg. den unbeirrt sie gehen 
zum großen Ziel, das Kommunismus heißt. 
Als erste rühm' — nach eignem Wunsch und Willen — 
die RSFSR Ich. deren Land 
sich von der Ostsee bis zu den Kurilen, 
vom Elbrus bis zum hohen Norden spannt 
Das schönste Rauchwild reift In Ihren Wäldern, 
und Schätze ruhn In Ihrer Berge Schoß.
Ihr Brot gedeiht auf grenzenlosen Feldern, 
und Ihre Zukunftspläne, hehr und groß, 
sind Hoflnungsstern von menschlichen Geschltkèn. 
den keine Macht hienleden kann ersticken.

III.

Den keine Macht hienleden kann ersticken, 
well er die Welt in seinem Lichtkreis zieht. 
Doch wiegt Im Bund der SchwesterrepubllkCn 
nicht minder schwer sein zweites Kettenglied. 
Wir nennen stolz es: „Unsre Ukraine". 
Das Land Ist reich an Kohle, Stein und Erz. 
Es blUhn und duften Gärten allerwärts 
und Ihre Früchte leuchten wie Rubine. 
Im Süden grenzt das Land ans Schwarze Meer. 
Im Westen steigt es auf zu den Karpaten 
Wer kennt Donbass nicht. Dneproges? Und wer 
nicht Sewastopols vielgerühmte Taten? 
Wer nicht der Sowjetvölker Heldengeist, 
der ungehemmt durch alle Länder kreist?

IV.

Der ungehemmt durch alle Länder kreist 
und den beharrlich mehrt und kehrt zum besten 
die nächste der Geschwister fern Im Westen, 
die nach dem Taufbuch Belorußland heißt. 
Von ihren Seen. Flüssen und Kanälen, 
vom Wisent, diesem stolzen Riesentier

In Belowesh, dem größten Sebönrevfer, 
und von Polessle könnt Ich viel erzählen 
Ich preise Minsk, der Schwester Metropole, 
und rühme Brest, die alte Feitungsstadt. 
als unverkennbar friedliche Symbole 
des Siegs, den unser Land errungen hat. 
Daß nie mehr Städte elngeäsrhert werden, 
verfechten sie der Völker Recht auf Erden.

V, -------

Verfechten sie der Völker Recht auf Erden — 
wie unser Land es immerdar verficht. — 
daß alle Menschen einmal glücklich werden 
und nichts verdunkelt ihres Tages Licht. 
Als nächstes Glied im Bund der Schwcstemtaatén 
laßt rühmen mich die Moldaurepubllk. 
Im Dnestertal erfreuten meinen Blick 
die schwersten Trauben, wundersam geraten, 
und auf den Kodry — schattenreiche Eiehen. 
Wie überall, sprach auch in diesem Land 
mit Freunden ich, die kühn und kampfgewandt 
den Kriegsanstiftern greifen in die Speichen. 
Damit das Glück uns stets entgegenlacht, 
stehn felsenfest sie da als Friedensmaeht.

VI.

Stehn felsenfest sie da als Friedensmacht — 
gleich Ihren Brüdern an der Ostseeküste. 
Noch geht In dieser Welt kein Tag zur Rüste, 
der nicht das Feuer einer Schlacht entfacht. 
Die Litauer, die Esten und die Letten, 
früh abgehärtet gegen Sturm und Wind, 
stell'n Ihren Mann, wenn's gilt, die Welt zu retten 
vor ledern Schind, der auf Revanche sinnt. 
Ihr Küstenland Ist reich an Wäldern. Weiden. 
Das Meer spült ihnen Bernstein an den Strand. 
Sie festigen der Völkerfreundschaft Band, 
daß Feinde uns die Zukunft nicht verleiden 
und keine Atomschlacht zunichte macht, 
was unser Volk so mühsam hat vollbracht.

VII.

Was unser Volk so mühsam hat vollbracht, 
läßt staunen alle Skeptiker und stellt, 
Ob sle's bekritteln auch mit Vorbedacht, 
in Schatten alle Wunder dieser Welt. 
Ich floh Im Krieg vor Hakenkreuzlerhorden 
nach Kasachstan. Das ferne Steppenland, 
wo Ich mit meinen Kindern Obdacht fand. 
Ist mir zum zweiten Heimatort geworden. 
Ich hab's nicht mehr erkannt alsdann nach Jahrèn. 
Mein zweites Heim hat In beschränkter Frist 
die wundervollsten Wandlungen erfahren, 
wètl's mit den Schwestern eng verbündet ist. 
Was dieses Land erkämpfte trotz Beschwerden, 
toll'n finstre Mächte nimmermehr gefährden

VIII.

Soirn finstre Mächte nimmermehr gefährden, 
was die Geschwister trotz Gefahr und Not 
erreichten schon und noch erreichen werden, 
dann reiht euch ein zum Frledensaufgebotl 
Kirgisien... In seinen schwersten Tagen 
kam Ith In dieses leidgeprüfte Land.
Nun seh Ich Schlote in den Himmel ragen, 
wo ehmals nur ein Jurtendörfchen stand. 
Wer zählt der Schwester Herden auf den Almen? 
Wer all ihr Gut? Wer schätzt die Energie, 
die der Naryn verbarg in wilden Walmen, 
bis Ihn Titanen zwangen in die Knie?
Laßt allesamt am großen Glück uns schmieden!
Dem Menschen sei das schönste Lös béschtedéh.

IX.

Dem Menschen sei das schönste Los beschieden, 
daß èr sich frei find kühn entfalten kannl 
Drum streitet mit Im Kampf für Glück und Frieden 
die Schwesterrepubllk Usbekistan.
Nur Saksaul und dichte Hartgras-Wälder 
umränderten die Wüste Kysyl-Kum. 
Man rückte Ihr zu Leibe, bis ringsum 
erblühten endlos weite Baumwollfelder. 
Taschkent Ist Jünger, schöner noch geworden, 
nachdem es aus Ruinen neu erstand. 
Äonen überlebte Samarkand — 
zum Trotz den „Goldnen und den braunen Horden. 
Die Schwester führt, seit Ihre Knechtschaft fiel, 
der einzig rechte Weg zum rächten Ziel.

X.

Der einzig rechte weg zum rechten Ztélf 
Aueh die Turkmeneii haben ihn gefunden.

Ihr echweißgedOngtes Land trog schwere Wtmden, 
bis einst der letzte der Basmatschen fiel.
Jetzt blüht auch dort ein neues, beßres Leben. 
Auf meiner Reise hört Ich weit und breit 
auf Friedensbauten, die sich stolz erbeben, 
in Jedem Helm den Pulsschlag unsrer Zelt. 
Vier Fünftel dieses Landes frißt die Wüste. 
Doch seine Täler betten sich in Grün.
Im Stromgebiet und an der Kasplküste 
sah ich Im Lenz die schönsten Gärten blühn. 
Die Schwester hat auf Ihrem Weg zum Ziel 
tm Leben Glück, im Schaffen freies Spiel.

XI.

Im Leben Glück, im Schäften freies Spiel 
hat nur. wer für sein Volk und Vaterland 
das Höchste wagt und nie sich duckt servil, 
wer nie dem Feind den Rücken zugewandt. 
Die zwölfte Schwester — Heimat der Tadshiken — 
hat lange dieses schöne Glück erträumt.
Jetzt kann ihr Land, von Bergen eingesäumt, 
mit Zuversicht dem Tag Ins Äuge blicken: 
In die Annalen unsrer großen Zelt 
hat's manche goldne Letter eingeschrieben, 
seitdem es seine Begs und Bals vertrieben, 
seitdem sein Volk, vom Doppeljoch befreit, 
ficht mit, auf das erfreue uns hienleden 
für alle Zelt ein ungetrübter Frieden.

, XII.

Für alle Zelt ein ungetrübter Frieden 
sei fern Im Süden, wo kein Nordwind stürmt, 
dem Wunderland Armenien beschieden. 
das sommerwarm sich bis zum Himmel türmt. 
Dort hab die höchsten Berge Ich erklommen. 
Dort goß man mir die besten Weine ein. 
Auf Schritt und Tritt bricht dort aus Fels und Stein 
ein Hellquell, aller Welt zu Nutz und Frommen. 
Dort schmücken Lorbeerhaine Berg und Tal: 
Armenien ist Heimstatt von Gelehrten 
und Wohnsitz auch der Musen allzumal, 
die sich als Friedensfreunde treu bewährten. 
Kein Bombenbrand verwüste dieses Land.
Verbannt den Krlegl Sagt „Nelnl ihm zornentbrannt.

XIII.

Verbannt den Krlegl Sagt „Nelnl" Ihm zornentbrannt, 
damit dem blauen, üppigen Gestade 
Georgiens, der Kolchis Märchenland — 
dem schönsten aller Meere er nicht schade.
Wo die Kura aus Felsen hämmert Funken 
und der Kasbek sein graues Haupt erhebt, 
hab Ich den schnellsten Schwerttanz miterlebt. 
In manchem Helm den besten Tee getrunken. 
Oft lauschte Ich dem Wort von Rustawell — 
es lebt Im Herzen der Georgier fort. 
Ich wellte bei den Kumpeln von Tkwartschelt. 
durchreiste manchen immergrünen Ort. 
wo überall Ich oflne Türen fand.
Wér Frieden will — den Schwestern reicht die Handl

XIV.

Wer Frieden will — den Schwestern reicht die Hand! 
Wer Händel sucht, der bleibe uns vom Nacken. 
Es hatte manche harte Nuß zu knacken 
das Schwesterland Aserbaldshan genannt. 
Sein Volk mußt' bittre Leiden einst ertragen, 
war rechtlos, unterjocht seit eh und Je.
Bis seine Fesseln es im Kampf zerschlagen, 
als der Oktober kam zur Kasplsee. 
Ich fand es nun In seiner schönsten Blüte. 
Auf Apscheron gewinnt man schwarzes Gold, 
In Lenkoran — Zitronen wunderhold. 
Seitdem des Kremls Stern Ihm hell erglühte, 
kann seinen Weg mit Stolz es überblicken... 
Laßt singen mich die Schwesterrepubllkenl

XV.

Laßt singen mich die Schwesterrepubllkenl 
Beseelf von Lenins, Ihres Schöpfers. Geist, 
den keine Macht hienleden kann ersticken, 
der ungehemmt durch alle Länder kreist, 
verfechten sie der Völker Recht auf Erden, 
stehn felsenfest sie da als Friedensmacht. 
Was unser Volk so mühsam hat vollbracht, 
soll'n finstre Mächte nimmermehr gefährden. 
Dem Menschen sei das schönste Los beschieden: 
Der einzig rechte Weg zum rechten Ziel, 
im Leben — Glück. Im Schallen — freies Spiel, 
für alle Zelt ein ungetrübter Frieden.
Verbannt den Krlegl Sagt „Nein!” ihm zornentbrannt! 
Wer Frieden will — den Schwestern reicht die Hând!

Nikolaus REICHERT

Schon 50 Jahre sind wir unterwegs
Schon fünfzig Jahre sind wir unterwegs.
Ein frischer Sonnenhauch weht uns entgegen. 
Zum Ziel, das wie ein Banner winkt uns stets, 
gab uns der große Lenin seinen Segen. 
Mag auch In blindem Hasse uns der Feind 
verleumden und zum Untergang verdammen —

zu Brüdern hat uns Lenins Werk geeint, 
wir halten in der Arbeit fest zusammen. 
Vom frühen Morgen bis zum Abendrot 
fürsorglich pflegen wir die Steppen weiten. 
Wir sind bereit auf Leben oder Tod 
für unser großes Heimatland zu streiten.

Wir lassen Fördertürme weit und breit 
hoch In den frledllchblauen Himmel ragen. 
Voll Frohsinn. Schaffensfreud Ist diese Zelt, 
voll Arbeit bis zum Rand sind diese Tage. 
Wir steigen ohne Ruh und Rast bergauf 
und lassen Ströme durch die Wüste fließen, 
wir wecken Brach und Sumpfgelände auf. 

sind Meister, Stahl auf neue Art zu gießen. 
Gagarin stieg als erster himmelan.
er schlug den weiten Weg ein zu den Sternen 
Uns flattert 1-ènlns Fahnentuch voran, 
auch wenn wir starten In die Himmelsfemen. 
Für unser Schaffen ist zu kurz der Tag.

eh wir es uns versehn. Ist er verronnen. 
Man nennt uns Menschen von besondrem

Schlag, 
well wir den Weg uns bahnen hin zur Sonne 
Wir haben viel erworben und erstrebt, 
das Letzte für die Freiheit hingegeben. 
Wir haben nicht umsonst in Not gelebt — 
erstellten für die Menschheit neues Leben. 
Schon fünfzig Jahre sind wir unterwegs. 
Ein frischer Arbeitswind weht uns entgegen. 
Zum Ziel, das wie die Sonne leuchtet stets, 
gab uns der große Lenin seinen Segen.

Die drei waren die Helden dts 
Tages. Vor dem ganzen Regiment 
wurde ihnen' ein Lob ausgespro­
chen. Bald unternahm der Trupp 
einen Vorstoß gegen den Feind, 
und zwar dort, wo er ihn nicht 
erwartet hatte.

Der Regimentskommandeur hatte 
Jakob zu sich bestellt. Er stellte 
dem kühnen Burschen einige Fra- 
Sen. erkundigt« sich über Familie, 

Ivilleben. Dann sagte er:
„Du verstehst dich aufs Kund­

schaften. Es ist wichtig, möglichst 
viel vom Gegner zu wissen. Das 
beschleunig! unseren Sieg und be­
wahrt unsere Kampfkraft. Suche 
dir Kämpfer aus. die dazu passen 
und bilde eine tüchtige Späher- 
gruppe."

Finkler salutierte. So etwas ge­
fiel ihm. Er wußte schon, wen er 
in seinen Trupp nahm. Nur vier 
Mann wählte er. Von da an hatte 
er ein unruhige« Leben. Er schlief 
nur kurze Stunden, wo und wie es 
gerade ging, mehr tags als bei 
Nacht, war mehr hungrig als satt, 
denn sein Sinn war stets auf an­
deres gerichtet.

Es ging dem Herbst zu. Dunkle 
Nächte. Nieselregen. Das war den 
Kundschaftern grad recht. Irgend­
wo im Graben, im Schutz einer 
Baumgruppe, ließen sie ihre Pferde 
unter der Aufsicht eines oder zwei­
er Reiter. Die anderen schlichen 
sich an das Dorf, die Eisenbahn-

(Siehe auch Nr. Nr. 1#«. M3, 208. 
213, 218, 222. 22?, 232. 237).

Station heran. Natürlich lauerte 
hinter jeder Hausecke Gefahr. Aber 
das gerade reizte sie noch mehr 
Verwegene Burschen! Manchmal 
drangen sie zur hellen Mittagszeit 
in eine Siedlung ein, setzten steh 
zu einem Alten auf der Straßenbank 
und forschten ihn aus. Oder sie 
gingen in das erste beste Hau«, 
wie zur Heben Tante. Gut, wenn 
sie nur friedliche Leute antrafen. 
Es kam auch vor, daß Weißgardi­
sten drin waren. Für solche Fälle 
hatte Jakob eine besondere Taktik, 
die er auch seine Kameraden lehr- 
le. „Nur nicht erschrocken sein", 
sagte er, „jene müssen erschräk- 
kenl Krawall machen, als folgen 
hundert Mann nach. Hände hoch! 
Einen Schuß in die Luft. Verwir­
rung Werft die Waffen! Wider­
stand nutzlos." ,

.Bel Sonnenuntergang hatte 
sich der kleine Reitertrupp einem 
Steppendorf genähert: weißgetünch­
te Bauernhäuser, hohe kuppelför­
mige Strohdächer. .Kirschglrten. 
die nicht mehr grün, sondern rost­
braun und pflaumcnblau aussahen. 
Am stellen Uferhang eines selchten 
Baches saßen sie ab. Hier waren 
die Pferde vor fremden Augen ge 
schützt. Jeflm — an Ihm war die 
Reihe — blieb bei den Pferden. 
Sander und Achmet mußten sich in 
weitem Bogen an das andere Dorf 
ende heranpirschen. Jakob und 
Semjon schlichen das Ufer ent­
lang. Solange die Dämmerung 
währte, wollten sie die Vdrgänge 
auf der Dorfstraße beobachten. Der 
Ort war von Weißen besetzt. In 

den Höfen war Bewegung. Pferde- 
wtehern, Fluchworte. Em Retter 
sprengte die Straße entlang, wir­
belte eine graugelbc Staubschleife 
auf. Es galt festzustellen, wie stark 
die Besatzung war. über welche 
Waffen sie verfügte. Als die ersten 
Stèrnlein, klein wie Nadelstiche 
von dem noch nicht völlig verblaß­
ten Himmel blickten, krochen die 
beiden auf eine schiefe Bretter­
scheune zu, die eine Ackcrlänge 
weit hinter den Hausgärten stand. 
Hier kann ein Wachposten sein 
— urteilte Jakob. Also — Vorsicht! 
Sie lagen in den Wermutstengeln 
in einiger Entfernung, um sich vor 
dem entscheidenden Vorstoß zu ver­
schnaufen. Spitzten die Ohren. Was 
war das? Ein Auischiuchzen. 
Schnüffeln, ein weinerliches Ge­
winsel. Ein Weibsbild? Vielleicht 
ein Kind? Sie krochen näher. Ein 
etwa zehnjähriger Knabe hatte den 
Arm an die Bretterwand gelegt, 
den Kopf daran gelehnt und 
schluchzte jämmerlich.

Jakob ging hin: „Was ist «Hr’“
Der Kleine fing heftiger zu wei­

nen an, ohne auch nur aufzu­
schauen. Jakob legte ihm die Hand 
auf die Schulter.

„Warum wéinst du? Wer hat 
dir was zuleid getan?"

Der Junge schielte mit einem 
Auge nach Jakob, hörte plötzlich 
auf zu weinen und starrte verwun­
dert auf den -roten Stern an der 
Mütze.

„Ihr seid Roter" sagte er 
ernst und erschrocken. Macht euch 
schnell fort, sonst säbeln sie euch 
nieder."

„Sind viele Weiße da?" winkte 
Jakob mit dem Kopf nach dem 
Dorf.

„Viele, sehr vlelei“ Hastig kam 
es von seinen Lippen. „In jedem 
Hof sind welche. Bei Jegor stehen 
die Tatschanki, vier oder fünf. Sie 
bringen die Menschen um..." Er be­
gann wieder zu weinen, es gab ihm 
Herzstöße, er konnte nicht mehr 
reden.

Jskob betrachtete den Jammer­
vollen. Barfuß und barhäubtlg.

Flicken auf den Knien, die Hemd­
ärmel reichen knapp bis über die 
Ellbogen. Zerzaustes ausgebliche­
nes Haar.

„Komm", sagte er zu dem 
Jungen und winkte auch Semjon 
zu. Sie rutschten zum Bach hinab. 
Sicher ist sicher. Hier erfuhren sie 
von dem Jungen, daß er Timoscha 
heiße, 13 Jahre alt ist. Sein Vater, 
der Sowjetvorsitzende, ist von den 
Weißen ermordet worden. Ihr Haus 
haben sie niedergebrannt. Mutter 
sitzt bei baba Mascha im Keller 
und von Atarijka weiß kein 
Mensch, wo sie ist... Er, Timoscha, 
war m.t anderen Jungen auf der 
Wiese. Als sie das Feuer sahen. He- 
fen sie heim. Da war schon alles 
passiert. Er hatte mit einem Ste n 
d«s Fenster eingeworfen, wo der 
Dicke «Ich mit dem roten Schnauz­
bart einquartiert hatte. Der war ge­
rade an allem schuld.
[ Sie hatten ihn gepackt und.. 
„Schaut!" Tränen schossen ihm 
wieder in die Augen. Er hob arm 
Hemd. Dunkle Striemen kreuzten 
sich auf seinem Rücken.

Plötzlich war er wiedèr ganz 
ernst wie ein Erwachsener.

„Onkel, gib mir deine Waffe", 
er griff nach Jakobs Revolverta- 
sehe. ..Ich gehe und schieße dén 
Schnauzbärtigen kaputt."

„Nicht so, Timoschal Sei ver­
nünftig! Dann metzeln die Weißen 
deine Mutter. Marljka und viele 
unschuldige Menschen nieder. 
Komm mit uns. Die Rote Reiterar­
mee Ist stark. Wir kommen und 
schlagen sie aus dem Dorf."

„Mit euch?" Er wischte sich 
die Nase mit dem Ärmel, und seine 
Sroßen Augen leuchteten auf. „Ja?

Ht euch?" Er konnte ea nicht so­
fort fassen.

Es war völlig dunkel geworden. 
Nur weit über der Steppe hing 
noch ein gelblicher Streifen. In dem 
murmelnden Wasser schaukelten 
paar Goldhörner. Hie und da ein 
verspätetes Zirpen Im Grase. Be­
hutsam schritten sie das Ufer ent- 
lang. Jakob gab ein Zeichen. Jeflm 
erwiderte es. Noch eine Stunde 

oder mehr mußten sie warten, bis 
Sander und Achmet kamen. Sie be­
stätigten die Angaben des Jungen. 
Dann schwangen sie sich in den 
Sattel. Jakob nahm Timoscha zu 
sich.

...Vor Tagesanbruch sollte es los­
gehen.

Noch waren die Sternlein am 
blassen Himmel nicht erloschen, als 
von Seiten der Brücke, die über 
den Bach führte, ein mächtiges 
Hurra erscholl. Gleich darauf ein 
gleiches Hurra vom anderen Dorl­

Zeichnung: W. Schwan

ende. Hunderte Pferdehufe durch­
brachen die Stille wie ein dumpfes 
Donnerrollen. Noch ehe die Wach­
posten Alarm schlagen konnten, 
war der Ort von beiden Seiten In 

.Staubwolken gehüllt, in denen die 
blanken Waffen blinkten. In größ­
ter Verwirrung sprengten die Weiß­
gardisten über Zäune, verfingen 
sich in den engen Quergäßchen, 

irrten hierhin, dorthin In der Su­
che nach einem Ausweg. So man­
chen erreichte dabei ein Säbelhieb 
oder eine Kugel. Nur zwei Maschi­
nengewehrwagen konnten entwi­
schen. Drei fielen den Budjonny- 
Reitern als Beute zu.

Jakob war wie gewöhnlich bei 
den Vordersten. Seine Kameraden 
hielten sich in seiner Nähe auf. Er 
war schon bis zur Mitte der lan­
gen Dorfstraße gekommen. Hier 
war niemand von den Banditen 

mehr. Jakob erhob sich -In den 
Steigbügeln. In der flachen Steppe 
flohen in allen Richtungen verein­
zelte Reiter. Schüsse knallten. Hin­
ter einem mit allerlei Wirtschafts­
gebäuden bebauten Hof, In dem 
weitgestreckten Kirschgarten war 
ein Gefummel zu merken. Jakob 
lenkte seinen Wemy in die näch­
ste Kreuzgasse und zeigte seinen

Kameraden auf einen Umweg von 
der anderen Seite. Ein großer 
Rappe, wahrscheinlich tätlich ge­
troffen. lag auf der Seite und 
scharrte krampfhaft mit den Bei­
nen. Durch die dichten Bäume lief 
eilig ein Mann. Jetzt bemerkte er, 
daß ein Grauschimmel, der offen­
bar seinen Reiter verloren hatte, an 
dem hohen Zaun hin und her lief, 
ohne einen Ausweg zu finden. Im 
Nu war der Weißgardist an dem 
Pferd, schwang sich darauf und 
hatte bald das Freie erreicht Ja­
kob merkte nur noch, daß es ein 
gesetzter bauchiger Ker! mit 
buschigem, knallrotem Schnauzer 
war. „Ah, du bist es. Schweine­
hund!"

Jakob gab seinem Wemy die 
Sporen. Noch zwei—drei Reiter 
jagten dem Fliehenden nach. Für 
den kleinen Grauschimmel war der 
Schmerbauch eine zu große Last. 
Unsere Reiter iagten wie der Wind. 
Schon überlegte Jakob, den Säbel 
in ausgestreckter Hand, wie er 
den Hieb führen sollte. Da riß der 
Dicke seinen Gaul plötzlich herum. 
Er wollte den Kampf Aug in Auge 
aufnehmen. Klirrend kreuzten sich 
die Waffen Noch einmal — und 
wieder trafen sich die blinckenden 
Säbel. Da bäumte sich Jakobs 
Werny auf. Fast im gleichen Mo­
ment stieg auch der Grauschimmel 
hoch. Jetzt mußte der Augenblick 
entscheiden. Wessen Arm führt den 
sicheren Hieb? Wer von beiden ist 
flinker, gewandter? Doch ganz un­
erwartet Hel der Dicke rücklings, 
streckte beide Arme hoch, sein Sä­
bel fiel ihm aus der Hand. Jakob 
konnte sich das im ersten Moment 
nicht erklären. Was war gesche­
hen? Jakobs Kameraden waren her­
beigeeilt. hatten die kritische Lage 
begriffen. Achmet hatte den besten 
Einfall. Kurz besonnen warf er 
dem Wcißkosakcn eine Koppel über 
den Kopf. Ein Rißl — da lag et. 
Gleich hatten sie Ihn auf die Erde 
Sezerrt, die Hände fest auf den

ücken geschnürt

(Fortsetzung folgt)
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„Meine Heimat— 
die Sowjetunion“

Unter dieser Devise wurde 
die theatrallslerte Feier, beste­
hend aus einem Zyklus von 
Abenden, gewidmet den 15 
Unionsrepubliken. Im Lenin 
Stadtpark für Kultur und Er­
holung von Dshambul durchge­
führt. „ ,

Festlich war der ganze Park 
geschmückt, doch ganz beson­
ders die Allee -„Völkerfreund­
schaft". An diesem Morgen 
wurde der Winterpavillon der 
Ausstellung eröffnet, die dem 
50. Gründungstag der UdSSR 
gewidmet Ist. Um 12 Uhr er­
schallten am Lenln-Dcnkmal die 
Trompeten.

Es wurde die Hymne der So­
wjetunion und der Kasachi­
schen SSR gespielt. Die Pionie­
re legten am Lenln-Denkmal 
Blumen nieder. Unter Beglei­
tung der Klänge eines Marsches 
gingen die Gäste durch die Al­
lee „Völkerfreundschaft" zur 
Estrade des Parks, wo ein gro­
ßes Konzert der Laienkünstler 
stattfand.

Es begann mit den Darbie­
tungen des Vokal- und Instru­
mentalensembles des Kultur­
hauses des Rayons Dshambul. 
das von WJatsCheslaw Kim ge­
leitet wird. Das Programm war 
recht mannigfaltig, doch einen 
großen Platz nahmen die patrio­
tischen Lieder ein.

Zum Schluß fand auf der 
Konzertbühne ein thematischer 
Abend statt: ..Meine Heimat 
Ist die Sowjetunion". Viele 
schönen Gedichte wurden rezi­
tiert, und so manches Lied 
über die brüderliche Freund­
schaft unseres Sowjetlandes ge­
sungen.

An der erfolgreichen Veran­
staltung dieser Feierlichkeiten 
haben alle Mitarbeiter unseres 
Kollektivs gearbeitet. Besonders 
Raissa Golubina, Juri Kowatsch, 
Anatoll Stefan, Erika Kaiser. 
Oleg Erru. Viktor Tinls. Tama­
ra Byl. Annette Block, Nikolai 
Netschajew, Aidshamal Adllkl- 
rejewa. Machmud Besim- 
bajew — alles Menschen ver­
schiedener Nationalitäten, die 
auch die Völkerfreundschaft 
verkörpern.

A. SCHONFELD

Rudny und seine Ein­

DIE Biographie der Stadt Rudny
erinnert an die Biographien von 

Bratsk, Sumgalt. Togllattl. Abgesandte
aller unserer Republiken kamen mit Kom- 
somolelnwelsungen hierher. Gegenwärtig arbeiten 
hier Werktätige von 57 Nationalitäten. Ober den 
Komsomolzenzelten der Stadt Rudny flatterten die 
Fahnen von 80 Städten und Gebieten, die Ihre Vo-

wohner
UNSERE BILDER:

aJewgeni Porflrjewltsch An- 
küi. Held der sozialistischen 

Arbeit (rechts)

S Grigori Kuchartschuks Brl- 
— eine der besten im Trust 

„Sokolowrudstrol" (links)
• Training In der Sportsek­

tion für Fechten des Aufbe­
reitungskombinats (links unten)
• Teilnehmer des Lalenkunst- 

koliektivs des Palasts der Berg- 
bauarbeltcr üben ein Ncujahr- 
Konzertprogramm ein (rechts 
unten)

lontäre hierher geschickt hatten. Die Zelte — das 
ist Schon lange Vergangenheit. An ihrer Stelle 
stehen Jetzt neue Wohnviertel. Kulturhäuser, Pa­
läste, Krankenhäuser. Stadien. Prospekte. Grün­
anlagen zieren die Stadt. Neben der Stadt befin­
den sich mächtige Betriebe, uqd natürlich der 
Stolz der Republik — das den Orden des Roten 
Arbeitsbanners tragende Bergbau-Erzaufberei­
tungskombinat Sokolowka-Sarbel.

Wo können die wahren Eigenschaften der Men­
schen. Ihr Charakter, ihre Treue der Sache am 
besten geprüft werden? Natürlich Im Kampf, bei 
Überwindung von Schwierigkeiten. Diese Fotos 
sollen Euch Tielfcn.'den Ihhalt und die Pläne mei­
ner Landsleute aufzudecken.

Einer der Helden der Arbeltswacht ist der 
Held der sozialistischen Arbeit Jewgeni Porflrje- 
witsch Antoschkin. Er war Delegierter des XXIV. 
Parteitags, Ist Deputierter des Stadtsowjets. Jew­
geni Antoschkin gehörte zu den ersten, die die 
Initiative über die vorfristige Erfüllung des Fünf- 
Jahrplans aufgrlflen und der versprach, die Ar­
beitsproduktivität um 40 Prozent zu steigern. Al­
lein in unserer Stadt folgten 8 000 Personen sei­
nem Beispiel. Der Wettbewerb auf Antoschkins 
Initiative war ersprießlich. Die Kumpel des Kom­
binats lieferten, zum Beispiel. In diesem Jahr 
23 327 000 Tonnen Roherz. 12 600 000 Tonnen 
Mârkterz, 6 768 000 Tonnen Erzpeletts — wertvol­
len Rohstoff für die Hüttenbetriebe. Den staatli­
chen Plan der 11 Monate haben sie Überboten.

Die Bauarbeiter des Trusts „Sokolowrudstrol" 
bleiben nicht hinter den Bergarbeitern zurück.

In diesem Jahr verwerteten sie beim Bau von Pro- 
duktlonsobjekten und Wohnungen 22 531 000 Ru­
bel. stellten 45’900 Quadratnieter Wohnungen 
schlüsselfertig. Eine der Bestbrigaden dieses 
Trusts Ist das Maurerkollektiv, an dessen Spitze 
Grigori Kuchartschuk steht. Die Brigade erfüllt 
Ihre Monatsaufgaben Immer zu 156 Prozent. Vor 
kurzem stellte sie die Betriebs- und Wirtschaftsge­
bäude der Transportabteilung Nr. 3 fertig. Jetzt 
arbeitet die Brigade an Objekten der Aufberei­
tungsfabrik.

Die Stadt Rudny Ist eine Stadt der Studenten 
und Schüler. Über 22 000 Kinder lernen in all­
gemeinbildenden Schulen. Hunderte Arbeiter —■ 
In Techniken und an Hochschulen. Mit jedem 
Jahr wächst die Autorität und Popularität der po­
litischen Schulung. Viele Einwohner der Stadt 
Rudny besuchen . verschiedene Ökonomiezirkel. wo 
erfahrene Propagandisten unterrichten. Einer da­
von Ist Leonld Saweljewitsch Grabko — Chefin­
genieur der Fabrik für magnetische Naßabschei­
dung. Seit 1961 arbeitet er Im Betrieb und leitet 
auch all diese Jahre den Zirkel für ökonomische 
Schulung.

Die Einwohner von Rudny verstehen auch Ihre 
Freizeit Interessant zu gestalten. Manche schwär­
men für Sport, andere wirken in Laienkunstkol­
lektiven mit. Gegenwärtig bereitet man ein großes 
Festkonzert vor.

W. BESSARABOW 
Fotos des Verfassers

€*S€ Ctte t= 
Wochenende

Das chinesische „Veto“
Wir Alten können uns noch gut erinnern, 
wie um das Rote China wir gebangt, 
und wie es uns Im tiefsten Herzenslnnem 
nach seinem helßumslrlttnen Sieg verlangt..

Wir ruhten nicht, bis es mit allen Rechten 
Im Bund der Völker endlich Mitglied ward, 
und glaubten fest, es würde dort verfechten 
die Rechte aller, wie das unsre Art.

Doch bald erkannten wir. daß der Vertreter 
von China sich dort andre Ziele stellt, 
daß er dort offen auftritt als Trompeter 
des-Mao-Größenwahns vor aller Welt.

Was dem nicht paßt In seine Interessen, 
sein UNO-Deleglerter torpediert — 
der Mann gebraucht sein Veto-Recht vermessen, 
wie es das „Rote Sönnchen" ihm diktiert:

Stimmt gegen Bangladeshs Aufnahmebitte 
und gegen das Gewaltgebrauchs-Verbot.
stimmt klar In der Rassisten „trauter Mitte" 
Im Grunde für den atomaren Tod.

Gebraucht das Veto-Recht wie eine Waffe 
im-Kampfe Pekings gegen die Vernunft, 
damit um Maoswlllen nicht erschlaffe 
der Friedensstörer ränkevolle Zunft.
Das Volk von China wird dereinst entschieden 
sein Veto sprechen gegen diesen Clan.
well es wie alle Völker für den Frieden, 
wie sie der Völkerfreundschatf zugetan.

Rudi RIFF

Anfang Dezember hat die Hochgebirgseisbahn „Medeo", diese 
frühere „Schmiede der Rekorde", ihre Pforten eröffnet. In dieser 
Saison soll auf dem neuen Eisfeld eine Reihe von internationalen 
und Unionswettkämpfen ausgetragen werden.

UNSER BILD: Blick auf „Medeo“
Foto: APN

Fest­
programm 
eingeübt

SEMIPALATINSK. (Fr). Die 
Laienkünstler des Kolchos „Put 
k kommunlsmu". Rayon Boro- 
dullcha. haben im Jubiläums- 
Jahr der UdSSR ihre Tätigkeit 
bedeuten; belebt. Am 6. 
und 8. November gaben 
sie große Konzerte im 
Dorfkluo. Einige Ihrer besten 
Nummern, Lieder in deutscher 
und russischer Sprache, kamen 
Im Programm des Gebietsfern­
sehens zur Darbietung und hat­
ten Erfolg. Jetzt übt man ein 
Festprogramm ein, mit dem man 
am Gründungstag der UdSSR Im 
Dorfklub auftreten wird. Der 
aus mehr als 40 Personen be­
stehende Chor wird Kampflie­
der des Sowjetvolkes singen. 
Die Solosänger Rosa Henzel. 
Nelll Tetzlaw und Lilli Schaber 
werden auch wieder deutsche 
Lieder zum besten geben. Die 
Seele der Laienkunst des Dor­
fes ist ihr Leiter Arnhold Tetz­
law. einer der besten Kombine­
führer des Kolchos. Er leitet 
auch das Streichorchester, das 
Volksmelodlen spielt. In das 
Festprogramm wurden auch 
Tänze der Völker der UdSSR 
aufgenommen, die die Ober­
schüler der örtlichen Schule 
ausführen.

Während des Neujahrsfestes 
wird das unlängst organisierte 
Blasorchester, geleitet von Alex­
ander Frleck, zum erstenmal 
Im Klubhaus auftreten.

ACHMETKA war eine Waise aus 
dem Aul Tlrektschl. Seine 

Eltern kamen winters In einem 
Schneesturm ums Leben, und da 
der Knabe weit und breit keine 
Verwandten und Bekannten hat­
te. war er auf sich selbst ange­
wiesen und mußte sich mit sei­
nen zehn Jahren selbst das Brot 
verdienen. Er half den Erwach­
senen das Vieh hüten. saß fest 
Im Sattel, hatte ein scharfes Au­
ge und einen lebensfrohen Cha­
rakter. Freilich ging er hinter 
der Schafherde mehr zu Fuß. 
denn das Reitpferd gehörte dem 
Bai und war für den erwachse­
nen Hirten bestimmt. Die an­
fangs der Zwanziger waren hung 
rige Jahre, und wenn Achmet- 
kas Magen zu sehr knurrte, 
machte er sich auf den Weg zu 
dem etwa sechs Kilometer ent 
fernten deutschen Dorf Zweto- 
pol. Dort kannte man Achmetka 
gut. er war In den meisten Häu­
sern beliebt, und hier fiel auch 
für ihn ein Brocken vom Tisch. 
Er konnte weder Deutsch noch 
Russisch, die Deutschen — nur 
schlecht Russisch und kein Ka­
sachisch. Aber das Verständnis 
kam bald zustande, besonders 
mit den Altersgenossen. Nur In 
die Häuser der reichen Bauern 
ging Achmetka ungern. nach­
dem ihn der Großbauer Joseph 
Rüb verprügelt hatte. Es hieß, 
der Junge habe aus der Kammer 
Produkte gestohlen, aber das 
war eine Lüge: Achmetka war 
ein ehrlicher Junge. Die Ursache 
war wohl eher, die. daß man Ihn 
einfach aus dem Dorf haben 
wollte.

Seine Besuche des deutschen 
Dorfes Zwetopol zogen sich Im 
mer mehr in die Länge. Wenn 
Ihn seine Altersgenossen daran 
erinnerten, daß es Zelt sei. in 

den Aul zurückzukehren, sagte 
Achmetka: „Ich nicht Aul. 
Achmetka hier gut.”

Er half gern, wo es was zu 
helfen gab, war bald In dem ei­
nen. bald Im anderen Hof tätig. 
Auch sein Nachtlager war nicht 
beständig. Dort wo er arbeitete, 
blieb er auch zu Nacht. Dann 
aber verschwand er wieder für 
viele Tage. Es waren wohl die 
Erinnerungen, die Ihn hinan; 
riefen In die weiten Nordkasach- 
staner Steppen. Dann- aber kam 
der Tag. wo er für Immer In 
Zwetopol blieb. Die Wölfe hat­

Anhmntl/n Dieser Erzähiun? iie?en 
III IIIIIMIIf >0 wahre Geschehnisse zugrun- HullEllulExü cie.

ten In der Schafherde Unheil 
angerichtet, und Achmetka wur­
de aus dem Aul vertrieben.

„Achmetka nicht mehr Aul, 
Achmetka Swetopol". erklärte 
er seinen Kameraden. •

In den zwanziger Jahren gab 
es noch viele Schwierigkeiten. 
Auch in Zwetopol brach sich das 
Neue nur mit Mühe Bahn. Den­
noch ging hier'die Umgestaltung 
schneller vor sich als Im Aul 
Tlrektschl. Dort hatte der Bal 
noch die Macht.

Aber die Zelt ging. Das Neue 
faßte immer tiefer Wurzeln. Als 
die Kollektivierung das Dorfle­
ben ümzukrempeln begann, war 
Achmetka schon ein strammer 
Bursche. Er sprach geläufig 
deutsch. konnte aber weder 
lesen noch schreiben. Eben das 
war die Ursache, weshalb er 
sich an den Lehrer Erich Daud- 

rlch mit der Bitte wandte, Ihm 
ein Gesuch um die Aufnahme 
In den Kolchos zu schreiben.

„El, el. Achmet", sagte deA 
ihm, „das taugt nichts. Lernen 
mußt du, unbedingt lernen."

„So groß und noch In die 
Schule gehen?"

„Lernen ist niemals zu spät.
Junger Mann."

Achmet Karatajew wurde ei­
ner' der ersten Kolchosbauern 
von Zwetopol. Das landwirt­
schaftliche Artel trug den Na­
men „Neuer Weg". Er war un­
ter den ersten Analphabeten, 
die nach der deutschen Fibel die

Lesékunst erlernten. Achmet 
schonte keine Arbeit. Überstand 
alle Schwierigkeiten der ersten 
Jahre der Kollektivierung. Oft­
mals besuchte er seinen Helmat­
aul und freute sich, daß auch 
dort ein Kolchos zustande kam.

Von seiner Heirat wurde noch 
lange nach der Hochzeit nicht 
nur In Zwetopol, sondern auch 
fn den umliegenden Dörfern ge­
sprochen. Und das war wirklich 
ein Ereignis. Nahm er doch ein 
deutsches Mädchen zur Frau — 
die schöne Eleonore Weiß. Das 
war anfangs der dreißiger Jahre, 
da "die religiösen Vorurteile bei 
den Eltern noch tief wurzelten 
und einem ungeschriebenen Ge­
setz glichen. Aber die Eleonore 
was auf ihrem Stück: Achmet 
und sonst niemand. Eleonore 
und Achmet waren das erste 
Paar, das fn Zwetopol nicht In 
der Kirche getraut wurde.

Am Dorfende, dort, wo Jeden 
Morgen die Sonne aufgeht, bau­
ten sie sich ein Häuschen und 
begannen ihr selbständiges Le- 
b.en- Er »h.ütele das Kolchosvleh. 
sie war Melkerin, und beide wa­
ren mit sich und der Welt zu­
frieden. Später lemte er Trak­
torist.

Aber vorher mußten die bei­
den noch eine harte Prüfung 
durchmachen: den Großen Va­
terländischen Krieg. Achmet ging 
freiwjillig an die Front. Einige­
mal verwundet, kam er 1946 
ordengeschmückt nach Hause, 
über fünf Jahre hatte er seine 
Familie und sein Dorf nicht ge­
sehen. Eleonore hatte cs mit 
Ihren drei schwarzäugigen Kin­
dern schwer gehabt. wie auch 
alle, deren Männer gegangen 
waren, den Feind aus der Hei­
mat zu vertreiben. Sie hatte 
durchgehalten. Ihre Kinder 
Erich (so genannt zu Ehren des 
Lehrers Erich Daudrlch). Mal- 
ram (so hieß Athmets Mutter) 
und Katharina waren trotz all 
den schweren Jahren gesund 
und munter. Die Wiederkehr des 
Vaters war für sie ein Freu­
denfest.

Der friedliche Wiederaufbau 
der Wirtschaft nahm alle Kräfte 
der beiden In Anspruch. Achmet 
hatte für die Kolchosfarm zu 
verantworten. Eleonore war Mel­
kerin geblieben. Die Kinder 
wuchsen heran. In das Haus zog 
der Wohlstand ein. An der Stel­
le des alten Häuschens wuchs 
ein neues Haus empor.

Heute sind Eleonore und 
Achmet Karatajew schon Groß­
eltern und Rentner. Alle Kinder 
haben das Eltcrnnest verlassen. 
Erich leitet Im Kolchos eine Bri­
gade, Ma Iran; hat den Lehrerbe­
ruf gewählt, und Katharina ist 
In der durchgängig mechanisier 
ten Farm tätig.

K. SAMUEL

FERNSEHEN
FÜR UNSERE ZEUNOCRADER 
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lauf „Moskauer Schlittschuhe". 
24.00 — „Zeit". 00.30 — Fortset­
zung der Sendungen über die in­
ternationalen Wettspiele im Eis­
kunstlauf.

Dienstag, 12. Dezember

Emilie Drapikowskaja

UNSERE I
ANUHRIFT? 473027 r. UeziKHorpaA, float Cobctob

7-fi oiax, <4>po&Hjnnatj>T>.

Montag, 11. Dezember

18.30 — Zellnograd. Heute im 
Programm. 18.35 — Internationale 
Rundschau (kas,). 1850 — „Auf 
Neylandbahnen" (kas). 19.05 — 
Fernsehfilm „Unruhige Nächte in Sa­
mara”, I. Folge. 20.10—„Dein Partei­
buch” — Sendung der Redaktion 
für Propaganda. 20.50 — „Aul 
Neulandbahnen" (russ.). 21.10 — 
Moskau. „Unverbrüchlicher Bund” 
Tatarische ASSR. 21.40 — „Genos­
se Lied”. 22,10 — Internationales 
Panorama. 22.35 — Fernsehauffüh­
rung „Gute Stadt". 23.40 — Inter­
nationale Wettspiele im Eiskunst­

10.00 —Zellnograd. Kindersendung. 
Fernsehaufführung „Wünscheigras".
11.00 — Fernsehfilm? 12.00— Doku­
mentarfilm „Peru — ein Jahrtausend 
und drei Jahre". 18.00—Zellnograd. 
Heute im Programm. 18.05 — „Aul 
Neulandbahnen” (kas.). 18.15 — 
Im Äther — Koktschefaw. (kas.). 
18.45—Fernsehfilm „Unruhige Näch 
te in Samara", 2. Folge. 19.30—„Auf 
dem Neuland". In der Ausgabe: 
„Auf der großen Suche" — Sen­
dung über die Werktage der 
Schafhirten des Sowchos „Solschin- 
ski". 20.00 — „Auf Neulandbah­
nen" (russ.). 20.30 — Moskau. 
„Die Ehre der Familie", Schlußsen­
dung. 21,00 — Nachrichten. 21.10— 
Leninsche Universität der Millionen.
21.40 — Sendung „Behalte das 
Lied". 22.00 —Internationale Wett­
spiele im Eiskunstlauf „Moskauer

| Schlittschuhe". 24.00 — „Zeit".

Heute überbringe ich eine trau­
rige Nachricht: Unsere Deutschleh­
rerin Emilie Drapikowskaja, die 
alle Schüler sehr lieb hatten, weilt 
nicht mehr unter uns. Die schöne 
junge Frau wäre am 7. Dezember 
erst 34 geworden.

In diesen wenigen Zeilen Ist es 
unmöglich zu sagen, wie teuer 
sie uns, ihren Schülern, war, 
wie schwer es Ist, solch einen 
lieben, feinfühligen Menschen zu 
verlieren. Sie war es, die mir die 
Liebe zur Muttersprache einge­
flößt hat, mir half, mich lobte. Sie 
hatte immer für alle ein freund­
liches Wort, war eine gute Erzie­
herin.

Emilie Drapikowskaja verschied, 
beweint von Ihrer Mutter, Ihrem

Mann, zwei Söhnen und Verwand- I 
ten. von den Schülern, dem Leh- 
rerkollcktlv und von allen Ein­
wohnern von Kellerowka. Wir alle 
werden das lichte Andenken an 
Emilie lljinltschna für immer in 
unseren Herzen bewahren.

Im Namen vieler Trauernden

Maria FIX

Gebiet Koktschetaw

Die Redaktion der „Freund­
schaft" drückt den Hinterbliebe­
nen von Emilie Drapikowskaja. 
unserer aktiven Mithelferin, ihr 
tiefdmpfundencs Beileid aus.

REDAKTIONSKOLLEGIUM

außer Sonntag und Montag
«adaktionsscbluB 18 Uhf des Vortages (Moskauer Zelt) 
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